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Liebe Seglerinnen und Segler, liebe Freunde des Segelsports,

„Am richtigen Ort zur richtigen Zeit“, „Nach dem Segeln ist vor dem Segeln“
oder auch andere Weisheiten fallen mir zum bevorstehendem Winterhalbjahr
ein. Aber zuerst ein kleiner Rückblick!
Wer in diesem Sommer im Juli die Segelferien nutzen konnte, hatte sicherlich
eine der schönsten und wärmsten Ferien. Wir konnten - wie in der Südsee -
im Badezeug segeln, wenn der Wind es zuließ. Ansonsten musste man motoren
und sich im Fahrtwind erfrischen. Das Baden fiel einem nicht schwer, weil die
20° C- Grenze weit überschritten wurde. Einfach traumhaft.

Viel Spaß und Spannung
gab’s beim German Sailing
Grand Prix Kiel 2006 auf der
Kieler Förde. Groß und Klein
gaben sich ein Stelldichein.
Auch dies wurde in diesem
Jahr des öfteren bei der MSK
beobachtet. Z. B.  bei den
Kreismeisterschaften mit
gemeinsamem Stegfest.
Eine gelungene Veranstal-
tung. Danke allen Helfern.

Nach dem obigen Motto hat der Veranstaltungsausschuss wieder ein abwechs-
lungsreiches Winterprogramm zusammengestellt. Einige Highlights: Wander-
tag 4. Nov., Stiftungsfest 11. Nov., Vortrag „Aussegeln“ von zweitfrei.de 1.
Dez., Weihnachtsfeier Hiev Rund 8. Dez., die weiteren Termine bitte dem Termin-
plan entnehmen.

Unser Verein lebt mit und von dem ehrenamtlichen Einsatz unserer Mitglieder!
An dieser Stelle sage ich nochmals unserem ausscheidenden 2. Vorsitzenden
Rolf Müller herzlichen Dank für die uns erbrachte Mitarbeit und wünsche Ihm
für die Zukunft alles Gute. Außerdem gilt mein Dank allen Helfern im Vereins-
leben, die dazu beigetragen haben, dass WIR die MSK sind.

Mit den besten Wünschen für die „SEGELFREIE ZEIT“

Holger Scheidler
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Möltenorter Mittwochswettfahrten

Auch in 2006 waren wieder zehn
Mittwochswettfahrten angesetzt, be-
ginnend mit dem 18. Mai und endend
mit dem 7. September, und wieder
war die Beteiligung gut. Insgesamt
nahmen 45 Boote an den Wettfahrten
teil, davon hatten sich 29 regulär an-
gemeldet, die anderen wurden als
„Tagesgäste“ geführt, die bei uns auch
willkommen sind. Sogar in die Grup-
pe 5 „Jollen“, die eher vorsorglich für
gelegentliche Interessenten eingerich-
tet ist, gab es einmal einen Teilneh-
mer. Thomas Katscher von der SVK,
der mit seiner FIRST SMILE sonst
immer dabei war, hatte in der letzten
Wettfahrt sein Boot nicht zur Verfü-
gung, und so erschien er mit einem
420-er am Start. Dafür gab es keinen
Preis, aber hier gibt es eine besonde-
re Erwähnung.

Die Wettfahrten begannen mit einer
Riesenflaute. Kein einziges von 27
gestarteten Booten schaffte in der ers-
ten Wettfahrt die rechtzeitige Rückkehr.
Das hatte es noch nie gegeben.

Auch die zweite Wettfahrt begann flau,
doch kam dann ein leichter rettender
Wind auf. Nur vier Boote waren „ver-
hungert“, aber die Zielcrew auf dem
Feuerschiff musste lange warten, bis
um 20: 41 Uhr das letzte Boot ins Ziel
kam.

Die weiteren Wettfahrten hatten gute,
teils hervorragende Bedingungen.  Das

Wetter war in Ordnung. Auch als der
Supersommer im August mal Pause
machte, war es Mittwochs immer tro-
cken.

Im Anschluss an die Wettfahrten gab
es stets einen Imbiss, im Wechsel
beim HYC auf dem Feuerschiff und bei
der MSK im Vereinsheim. Den Krögern
sei hiermit herzlich gedankt.

Nach der zehnten Wettfahrt war die
Siegerehrung im MSK-Heim mit folgen-
den Preisen:
Gruppe 1
1. Preis: PIA DE LUX
2. Preis: JUST FOR SAIL
Gruppe 2
1. Preis: TRINE
2. Preis: FIRST SMILE
Gruppe 3
1. Preis: BRIC A BRAC
2. Preis: RONJA
Gruppe 4
1. Preis: ASGARD
2. Preis: CARAMBOLAGE

Die besten MSK-Boote waren:
Gruppe 1 JALAPENO mit A.
Bremert, 4.Platz von 7.
Gruppe 2: CONCUBINE mit F.
Krupinska, 4. Platz von 6.
Gruppe 3 TIWANA mit W. Kemlein,
4. Platz von 7.
Gruppe 4 AQULIA mit G. Lubitz, 3.
Platz von 8.
Unter diesen Booten werden die
vereinsinternen Preise des Saison-
besten vergeben. Die betreffenden
Boote brauchen nicht zu den Gewin-
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nern ihrer Gruppe zu gehören, aber sie
sollten doch deutlich im vorderen Teil
der Tabelle zu finden sein. Das ist in
diesem Jahr nur bei der AQUILA von
G. Lubitz der Fall, der auf dem Stif-
tungsfest einen „Preis des Saison-
besten“ erhält.

Vereinsintern wird auch in jedem Jahr
der von der Sparkasse Kreis Plön
gestiftete „Beständigkeitspreis“ ver-
liehen für das MSK-Boot, das am be-
ständigsten an den Wettfahrten teil-
genommen hat. Oft musste früher das
Los entscheiden, wenn mehrere
Skipper  „gleich beständig“ waren.
Das ist in diesem Jahr nicht der Fall.
Der einzige MSK-Skipper, der in die-
sem Jahr an allen zehn Wettfahrten
teilgenommen und (abgesehen von
der ersten Wettfahrt) sie regulär
beendet hat, teils auch als Einhand-
segler, war Max Hoof mit der
CLEOPATRA. Der Preis wird auf dem
Stiftungsfest übergeben.

Die Auswertung erfolgte in diesem Jahr
erstmals mit dem neuen Programm
„velum NG“. Das klappte gut, aber das
Tabellenbild sieht etwas anders aus
als früher. Außerdem ist keine Wertung
„Über alles“ möglich.

Abschließend wenden wir uns mit ei-
nem Appell an die Skipper. Richtet
euer Verhalten auf dem Wasser so ein,
dass nicht nur ihr selbst, sondern auch
die anderen Segler Spaß an dieser
schönen Veranstaltung haben und
auch behalten. Im Zweifelsfall sollte

man eher defensiv segeln. Schließlich
geht es bei uns nicht um
Meisterschaftspunkte.  Die ehrgeizi-
gen Regattafüchse müssen damit
rechnen, dass der andere ein nicht
besonders regelkundiger Feierabend-
segler ist. Und die Feierabendsegler
sollten akzeptieren, dass Regatta-
füchse nicht gerne zurückstecken,
wenn sie Wegerecht haben.

Der Anlass für diesen Appell sind zwei
Carambolagen in der fünften Wettfahrt.
Protestverhandlungen sind oft schwie-
rig, alle Parteien fühlen sich im Recht
und der genaue Hergang ist bisweilen
aus den Zeugenaussagen nicht
rekonstruierbar. In diesem Fall gab
sich der Schiedsrichter Christian Hoof
viel Mühe, doch haben drei von den
vier beteiligen Booten anschließend
die Teilnahme an den Wettfahrten
beendet.

Der Schiedsrichter weist besonders
auf die Regel 14 „Berührungen vermei-
den“ der Wettfahrtregeln hin. Danach
muss auch ein Wegerechtboot auswei-
chen, sobald klar ist, dass das ande-
re Boot sich nicht frei hält oder keinen
Raum gibt. Wenn es Berührung mit
Schaden oder Verletzung gibt, so kann
auch das Wegerechtboot bestraft wer-
den.

Wenn es also knallt, so kann sich das
Wegerechtboot nicht darauf berufen,
es habe das „Manöver des letzten
Augenblicks“ eingeleitet. Vielmehr war
dann dieser letzte Augenblick bereits
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verstrichen und es war eher das „Ma-
növer des zu späten Augenblicks“.
Das Wegerechtboot hätte rechtzeitig
ausweichen müssen und hätte dann
allerdings protestieren können.

Der Schiedsrichter will künftig alle Fälle

von Berührung mit Schaden als Pro-
test der Wettfahrtleitung zur Verhand-
lung bringen, auch wenn von den Par-
teien selbst kein Protest eingelegt
wurde oder keine rote Flagge gezeigt
wurde.

Arnold Oberschelp
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„24“-Stunden-Segeln 2006

Vor zwei Jahren hatten wir Flaute, vor
einem Jahr Sturm, und nun Fußball-
Weltmeisterschaft. Es war nicht ab-
zusehen gewesen, dass sich unsere
Skipperbesprechung mit dem Viertel-
finale Deutschland-Argentinien über-
schneiden würde.

Aber das Regattakomitee von MSK
und WVM wurde mit dieser patrioti-
schen Notlage fertig. Es wurde ein gro-
ßer Fernseher in das
MSK-Vereinsheim gestellt
und die
Skipperbesprechung erst
begonnen, nachdem der
Jubel über das Elfmeter-
schießen verklungen war.
Die Wettfahrt wurde dann
ausnahmsweise als 23-
Stunden-Segeln um 21
Uhr gestartet.

Beim Start der Wettfahrt
gab es einen Schuss-Un-
fall. Und zwar wurde mit
der Startpistole der Zip-
fel des WVM-Standers getroffen. Aber
sonst waren die Bedingungen hervor-
ragend und hätten eine bessere
Beteilung verdient gehabt. 19 Boote
waren am Start. Zwei Boote schafften
nicht die rechtzeitige Rückkehr, aber
im nächsten Jahr wird wieder eine
Stunde mehr für das Segeln zur Verfü-
gung stehen.

Von der MSK nahmen nur drei Boote

an der Wettfahrt teil: Die CONCUBINE
von Frank Krupinska (1.Preis Gruppe
1), die TIMBERLEG von Jan „Mecki“
Sperber (1.Preis Gruppe 3) und die
MATARENGI von Arnfried Reimers (3.
von 5 in Gruppe 4). Die TIMBERLEG
gewann auch den Preis der Kieler
Volksbank für die größte berechnete
Meilenzahl.

Die CONCUBINE wollte (zum vierten
Mal und damit endgültig) den Etmal-
Preis für die genaueste Ankunft gewin-

nen. Aber sie kam drei Sekunden zu
spät. Dadurch verpasste sie den Preis
und durch die fälligen Strafpunkte auch
den sonst schon sicheren Preis der
Kieler Volksbank. Aber im nächsten
Jahr kann es Frank ja wieder versu-
chen.

Das Regattakomitee sieht mit Sorge,
dass die Beteiligung an dieser Wett-
fahrt sehr gering ist. Das liegt

Regattastart
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sicherlich auch daran, dass die An-
zahl der interessanten und konkurrie-
renden  Wettfahrten jährlich zunimmt,
während die Anzahl der Wochen im
Jahr stagniert. Vielleicht spielt auch
eine Rolle, dass sich das 24-Stunden-
Segeln aus dem Fördecup zurückge-
zogen hat, nachdem es dort
ungerechterweise herabgestuft wor-
den ist.

Es ergeht deshalb der Aufruf, sich
wieder an dieser traditionsreichen
Wettfahrt mehr zu beteiligen, um sie
zu erhalten.

Arnold Oberschelp

Arnold „beschießt“ den WVM-
Stander
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Bürgermeisterpokal und Otto-
Schütt-Pokal

Bürgermeister Sönke Jändling hat der
MSK auf dem Stiftungsfest am 15.
November 1997 einen Preis gestiftet,
der seit dem Herbst 1998 in einer
„Wettfahrt um den Bürgermeister-
pokal“ ausgesegelt wird.

Bei der Ausgestaltung der Ausschrei-
bung stand der Gedanke im Vorder-
grund, dass es ein Preis für alle Seg-
ler im Hafen sein sollte, unabhängig
von einer Vereinszugehörigkeit, und
dass es ein nicht allzu ernster Ab-
schluss der Saison sein sollte, vor
Absegeln und Aufslippen.. So tauch-
te die Idee einer Familienwettfahrt auf,
ohne „bunte Tücher“ (Spi), die außer-
dem durch Bonuspunkte (für die Be-
teiligung von Junioren und Senioren)
aufgelockert werden sollte. Weil durch
die inzwischen gut eingeführten
Mittwochswettfahrten zwei der früher

üblichen Seewettfahrten (um die
Saisonmitte) weggefallen waren und
die anderen beiden Seewettfahrten
(nach und von Eckernförde) zu
Geschwaderfahrten ohne Punktwer-
tung geworden waren, sollte die Wett-
fahrt als „Familienseewettfahrt“ gese-
gelt werden, wobei in einer zweiten
Gruppe, der „Seewettfahrt“, Skipper
segeln, die keine Familie zusammen-
kriegen. Der zeitliche Rahmen lässt
allerdings keine „richtige“ See-
wettfahrt wie früher (ca. 20 Seemeilen
und ein ganzer Tag) zu. Als vereins-
interner Preis wurde ferner der
seinerzeit für die Wettfahrt nach
Eckernförde vom MSK-Gründer Otto
Schütt gestiftete Familienpreis reakti-
viert für die beste reine MSK-Crew bei
der Wettfahrt.

Im vorigen Jahr hatte ein Riesenflaute
die Verteilung der Pokale verhindert.
Nur ein Boot, die FEO, schaffte es
ohne Motor wieder zur Ziellinie,
allerdings mit stundenlanger Verspä-
tung, In diesem Jahr legten wir vor-
sorglich einen Teil der Bahn in die
Innenförde gelegt, um ggfs. eine Bahn-
verkürzung vornehmen zu können. Ein
anderer Grund war, dass es am Tag
zuvor kräftig gestürmt hatte, so dass
weiter draußen noch eine ziemlich
familienfeindliche Welle stand. So ging
es nur bis zur Tonne 4 vor Wendtorf
und dann zurück. Die neue Bahn fand
durchaus Anklang, aber eine Bahn-
verkürzung war keineswegs nötig.
Eher wäre eine Bahnverlängerung
durch eine weitere Runde „vor der

Regattaerfolge der „SY Longo Mai“

Die „Longo Mai“ von Thomas Jung
erringt den 1. Platz über alles beim
 HSH Nordbank Blue Cup (Kiel-
Kopenhagen) und ebenfalls den 1.
Platz in der KDY-Trophy (Kopenhagen-
Kiel) in der ORC II.  Außerdem belegt
die „Longo Mai“ den 5. Platz in ihrer
Gruppe beim Baltic-Sprint-Cup
(Stavanger-Göteborg-Aarhus-
Kopenhagen-Adlergrund-Warne-
münde) (siehe Bericht).



Regatten

15

Haustür“ zwischen Kitzeberg und Ad-
ler  angebracht gewesen. Bereits nach
89 Minuten war die FEO wieder im
Ziel, das letzte Boot nach 132 Minu-
ten.

Am 16. September 2006 um 13 Uhr
waren insgesamt 13 Boote am Start,
davon 9 in der Familienseewettfahrt
und 4 in der Seewettfahrt.

Nach den Wettfahrten fand im MSK-
Vereinsheim die Auswertung statt. Den
Bürgermeisterpokal gewann Familie
Gebhard mit ASGARD, den Otto-
Schütt-Pokal Familie Figge mit GAM-
MEL DANSK. Sieger bei der See-

wettfahrt war H.-P. Strepp mit FEO.
Die Ergebnistabelle ist beigefügt. Für
die jeweils ersten drei Boote gab es
einen Erinnerungspreis.

Leider konnte von der Heikendorfer
politischen Prominenz niemand teil-
nehmen. Das künftige „Amt
Schrevenborn“ verhinderte das durch
dringende Termine und nahm den Po-
litikern auch die Gelegenheit, die
„Lammhaxe“ zu genießen, für die wir
Roswitha und Harald Bliemeister herz-
lich danken. Aber im nächsten Jahr
gibt es wieder eine Wettfahrt um den
Bürgermeisterpokal.

Arnold Oberschelp
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Hanna und Norbert Figge (SY
Gammel Dansk)

Jan Gebhard (SY Asgard) und Heidi
Klausner  vom Regattakomitee

Dr. Dieter Strepp (SY Feo) Der Tisch mit den Pokalen

Bilder vom Fam. Pokal und der Bürgermeisterregatta Sept. 2006
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Baltic Sprint Cup 2006 – ein Erleb-
nis!
von Thomas Jung

In Stavanger, sw-Norwegen, startet der
Baltic Sprint Cup 2006, eine Regatta
in 4 Etappen über Göteborg an der
schwedischen Westküste, Aarhus/Jüt-
land, Kopenhagen rund Bornholm
nach Warnemünde. Der Veranstalter
hat ein zeitlich enges Paket geschnürt,
vorgesehen sind 12 Tage einschließ-
lich der Preisverleihungen mit Party in
den jeweiligen Etappenhäfen. Gemel-
det haben 32 Schiffe, von denen es
nur eine Yacht nicht schafft, rechtzei-
tig in Stavanger zu sein. Immerhin be-
trägt die Anreise ab Kiel bereits ca.
435 sm.

Nach dem Start liegt liegt die Flotte
von 33 teilnehmenden Yachten des
BSC 2006 am 1.7.2006 gegen Mittag

an der Landspitze Tungenes, etwa 7
sm nw-lich von Stavanger, wieder zu-
sammen. Die großen Yachten (mit ei-
nem GPH von 560 und kleiner) wie
„Uca“, „Tutima“, „Passage“ in der
Flaute mit „Gaylord“, „Xtrafun“, Nord-
deutsche Vermögen und uns: der
„Longo Mai“, einer Comfortina 35,
kleinstes und rechnerisch langsams-
tes Schiff des Wettbewerbs. So kann
es eben geschehen, wenn vorne im
Feld der Wind einschläft. Irgendwann
kommt bei Tungenes dann doch eine
Brise auf, und das gesamte Feld fährt
wieder los. Nur die „Tutima“, eine
schnelle DK 46, nicht; ein Mann geht
tauchen und befreit sie von einem gro-
ßen Büschel Seegras und Algen. An-
schließend zieht auch die Tutima stan-

desgemäß an den kleineren
Booten vorbei.

Es sind noch etwa 245 sm bis
zum ersten Etappenziel, das
die Wettfahrtleitung direkt vor
den Stadthafen „Lilla
Bommen“ von Göteborg ge-
legt hat. Diese Ziellinie wird
noch für angespannte Nerven
und Diskussionen sorgen.

Zunächst aber müssen die
Yachten die norwegische
Südwestküste entlang und
dann Richtung Ost auf die
Kreuz gegen östliche Winde.

Bis zum ersten Abend auf See bleibt
die „Longo Mai“ mit 4 bis 5 Konkur-
renten aus Gruppe 2 in Sichtweite.
Unser Motto als kleinstes Schiff „je-

Segler in Stavanger
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der, den wir noch sehen, der hat ge-
gen uns verloren“ ist natürlich nur
rechnerisch gemeint und scheint vor-
übergehend aufzugehen. Gewertet
wird in 2 Gruppen nach ORC, und wir
sind in der Gruppe 2 mit einem GPH
von 649,7 gerade noch teilnahme-
berechtigt, denn es war ein maxima-
ler GPH von 650 vorgegeben. Unser
erstes Ziel als eine von nur wenigen
reinen Fahrtenyachten, die sich am
BSC gegen eine große Gruppe von
Racern und Cruiser/Racern beteiligt,
ist es, nicht als letztes Schiff anzu-
kommen. Rechnen können wir bei der
Distanz von 252 sm bis Göteborg nicht
unbedingt mit der Erfüllung dieses
Traums, aber wir wollen engagiert se-
geln.

Die differenzierte 3-tägige Wetterpro-
gnose, die die Wettfahrtleitung allen
Teilnehmern zur Verfügung gestellt hat,
gibt einige Rätsel auf. Soll man we-
gen einer angekündigten Winddrehers
mit Südtendenz in die Jammerbucht
fahren oder bleibt man zunächst un-
ter der norwegischen Küste? Die Kon-
kurrenz trifft – wie wir später erfahren
– unterschiedliche Entscheidungen.
Wir bleiben, was man auf Regatten ei-
gentlich nicht soll, etwa in der Mitte
des Skagerrak, verlieren in der Nacht
alle anderen Yachten aus den Augen
und wissen mit der Morgendämmerung
nicht mehr so recht, wie wir im Ver-
gleich zum restlichen Feld stehen. Der
Wind nimmt im Laufe des Tages mal
zu, dreht etwas, nimmt wieder ab, so
wird das Kreuzen nicht langweilig.

Die Tonne Skagens Rev ist eine Mar-
ke, die wir an Steuerbord zu lassen
haben. Als kleinste Yacht hat man uns
verpflichtet, beim Passieren von
Skagens Rev eine kurze Mitteilung auf
eine Sprachbox der Wettfahrtleitung zu
sprechen. Auch von den Schnellen
und aus der rechnerischen Mitte der
Teilnehmer sind einige Yachten ent-
sprechend ausgeguckt worden. So will
die Wettfahrtleitung den Überblick
behalten, wo wir stehen und ob wir
das Zeitlimit für den Zieleinlauf in
Göteborg wohl werden einhalten kön-
nen. Am Horizont identifiziert Eckhard
gelegentlich Konkurrenten, wo die an-
deren Mitsegler an Bord der „Longo
Mai“ nicht mehr als Schemen einer Se-
gelyacht wahrnehmen.

Für einige unserer Crewmitglieder ist
die Etappe (bsc- interner Code für
Etappe ist „leg“) von Stavanger nach
Göteborg die erste längere Fahrt auf
See, mit für die kleinen Yachten
zumindest zwei Tagen und zwei Näch-
ten auf See. Bernd hat sich nicht vor-
stellen können, dass und wie man bei
(gefühlten) 45 Grad Schräglage Kaffe
kocht, zur Toilette geht, schläft und
isst. Der gesamte Körper muss sich
umstellen auf das Leben in Wachen
von 4 Stunden, mit wenig Schlaf, aber
auch wenig aktiver Bewegung. Die
Zusammenarbeit an Bord zwischen
den weniger Erfahrenen und den „Al-
ten Hasen“ klappt hervorragend. Noch
kommt es eher auf taktische Entschei-
dungen und aufmerksames Segeln an
als etwa auf rasante Spinnaker-
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manöver.

Nördlich der Jammerbucht begleitet
uns an einer schäumenden Strom-
grenze eine Schule Große Tümmler
(oder waren es Delphine?). Eine Vier-
telstunde lang tauchen ca. 40 Tiere
unter der „Longo Mai“ hinweg, kehren
um und schließen wieder auf. Das
Spiel beginnt erneut. Wir sind schwer
beeindruckt, was die Natur uns an
Eleganz und Schönheit bietet.

Am Abend des 3.Juli 2006 sind wir an
der schwedischen Küste, wo wir uns
bei dem Leuchtturm Trubaduren in die
Schären einfädeln müssen. Eine län-
gere Flaute teilen wir uns mit der Baltic
41 „Gaylord“, die irgendwann im Laufe
des Nachmittags von weiter nördlich
kommend bei uns aufgetaucht war.
Wir haben also jedenfalls die Chan-
ce, nicht berechnet Letzter zu werden,
denn auch die Gaylord muss uns kräf-
tig Zeit vergüten.

In den schwedischen Westschären
gibt es bei Nordkurs etwas Wind, und
gegen unseren Widerstand läuft uns
die Gaylord weg. Werden wir doch
Letzter nach gesegelter Zeit? Und das
auf den letzten 10 von 252 Meilen?
Etwa 4 Meilen vor der Ziellinie, die wir
natürlich als Wegpunkt im GPS ge-
speichert haben, segelt Gaylord am
frühen Morgen einige Kabellängen in
Lee voraus. Wir sehen im Morgengrau-
en bei fast schon aufgehender Sonne
vor der Silhouette von Göteborg über-
raschend weitere Segel im Dunst. Wer

kreuzt schon morgens um 4 Uhr vor
einer Großstadt, wenn nicht andere
Wettfahrtteilnehmer des Baltic Sprint
Cup? Wir hatten aber außer der „Gay-
lord“ seit mehr als 24 Stunden keinen
Konkurrenten mehr gesichtet. Mit
leichter Brise kommen wir zu unserer
Freude schnell auf und mögen unser
Glück kaum fassen: vor uns liegen
greifbar nah die neue TUI, eine
Bashford 41, die X-37 Xtrafun, eine X
412 und eine nagelneue X 35, und wir
kommen weiter auf!

Dann zeigt sich: die anderen liegen
wirklich, nämlich vor Anker. Mit ge-
setzten Segeln. Niemand von denen
schafft es mehr, den aus dem
Trollhättan-Kanal stehenden Strom bei
sehr schwachem Wind auszusegeln.
Nach einer Stunde vergeblicher Ver-
suche, irgendeinen Weg durch den
Strom zu finden, den die anderen etwa
nicht entdeckt hatten, ankern auch wir.
Die Interpretation treibender Enten oder
der Schwimmrichtung von Quallen
durch Eckhardt für geheime Wege
durch den Strom dicht an der Küste
entlang hilft uns nicht weiter. Nur die
X-35 „Expresso“ segelt stundenlang
eisern hin und her, kommt aber auch
nicht voran.

Die Ziellinie ist nach 252 sm direkten
Kurses für diesen kleinen Pulk Yach-
ten laut GPS etwa 0,7 sm entfernt und
doch unerreichbar. Die „Xtrafun“ erhält
später einen Sonderpreis für das Boot,
das am Längsten vor der Ziellinie ge-
ankert hat; für ihren Skipper Horst und
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seine Crew nur ein schwacher Trost.

Gegen 07.00 Uhr morgens am 4.7.06
gibt es etwas mehr Wind, alle Yach-
ten gehen Anker auf und kommen doch
noch im Abstand weniger Minuten
(deutlich) vor dem Timelimit durchs
Ziel. Später gibt es heftige Diskussio-
nen unter den betroffenen Yachten,
dass die Wettfahrtleitung das Ziel nicht
mitten in den Strom hätte legen sol-
len. Es fehlte wohl die Konsultation
eines Ortskundigen, mit Blick von oben
auf die Seekarte sah die Planung si-
cher perfekt aus.

Das Timelimit wird uns noch den Rest
des BSC verfolgen, ́besonders auf Leg
2 von Göteborg nach Arhus an der
Küste Jütlands. In jedem der Etappen-
häfen sind nämlich Siegerehrungen
und Parties geplant, auch die Start-
zeiten für die Legs stehen schon lan-
ge vorher fest. Nur so lässt sich eine
Langstreckenregatta mit mehreren
Zwischenstopps vom Format des BSC
organisatorisch umsetzen. Für jedes
Leg muss eine Mindestgeschwindig-
keit kalkuliert werden, die dann
Grundlage für ein Timelimit ist. Und
auch nur 3 Knoten Schnitt können bei
Flaute unerreichbar sein, wie schon
viele Segler vor uns leidvoll erfahren
haben.

Im königlich-schwedischen Yachtclub
von Langedrag wird am Abend des
4.Juli gefeiert. Die Schweden fahren
Lachs und Nudelsalat in ungeahnten

Mengen auf, es werden die Preise
verliehen und: die Fussball-WM for-
dert ihren Tribut. Mit Hilfe eines
Beamers betrachten ca. 150 deutsche
Segler das Spiel der Klinsmänner ge-
gen Argentinien. Ein Teil von ihnen legt
in nicht immer angenehmer Weise (fast)
alle nationalistischen Hemmungen ab.

Die „Longo Mai“ kommt berechnet auf
einen sehr guten 4.Platz in Gruppe 2;
wie weit dieser auch dem Pech der in
der Flaute vor dem Ziel verhungern-
den Konkurrenz geschuldet ist, weiß
von uns niemand. So ist es eben mit
dem Segeln nach Verrechnungsformeln
wie ORC Club. Sieger bei den Großen
wird die JV 41 „Inschallah“, in unse-
rer Gruppe der Kleinen die X 442 „Emil
Reiseschwein“.

Start leg 2 vor Göteborg
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Am Mittag des 5.Juli ist dann Start zu
leg 2: auf nach Aarhus. Zunächst aber
heißt es warten, denn so recht hat sich
noch kein Wind entwickelt. Die Sonne
tut ihr Bestes, die Ausbreitung von
Hautkrebs in Nordeuropa weiter zu
fördern. Wir schwitzen. Irgendwann
wird doch gestartet, bei Schwach-
wind, und die großen Yachten wie
immer im ersten Start, 10 m vorneweg
vor den Kleinen der Gruppe 2.

Es geht nach Süden durch die Schä-
ren, der Leuchtturm Trubaduren ist an
Backbord zu passieren. Das gelingt
uns nur knapp, denn der Wind ist
wieder entschwunden, wir treiben
mehr als dass wir segeln. Es kommt
zum ersten Regattabaden, wobei der
Versuch, eine Yacht von ca. 6 Tonnen
Gewicht mit zwei Mann im Wasser
schiebend auf ein regattarelevantes
Tempo zu beschleunigen, nur einige
Minuten anhält. Mehr als knapp ein
Knoten Speed für etwa 30 sec. waren
nicht drin (ob die Wettfahrtregeln das
erlaubten, war uns wegen Überhitzung
egal). Die Distanz nach Aarhus beträgt
„nur“ 163 sm; bei der Steuermanns-
besprechung vor dem Start sah die
Wettfahrtleitung trotz drohender Flau-
te keine Möglichkeit, ggf. die Bahn
effektiv zu verkürzen. Offenbar fehl-
ten die logistischen Mittel dafür;
insgesamt erschien der Aufwand, den
die Sponsoren noch ein Jahr zuvor fi-
nanziert hatten, ökonomisch deutlich
zurückgefahren.
Und so kommt es, wie es nicht kom-
men sollte: schwache Brise wechselt

sich mit gut segelbarem Wind ab, um
dann wieder zur Flaute zu mutieren.
Das Timelimit vor Aarhus am 6. Juli
um 18.00 Uhr kommt schneller näher
als wir dem Ziel. Deutlich schneller.
So geben wir südlich von Hjelm auf,
als wir in Windfeldern mit max. 3 kn
kreuzen, jetzt aber rechnerisch einen
Schnitt von 8 kn unmittelbar bis ins
Ziel benötigt hätten.

Ein knappes Dutzend Schiffe musste
mit uns aus Zeitgründen die Segel
streichen, einige hätten nach knapp
30 Stunden Segeln nur noch ein paar
Minuten bis eine gute Stunde bis ins
Ziel benötigt. Aber die finishing line war
ja bereits geschlossen. Wir machen
in Aarhus direkt vor dem alten Zoll-
haus fest, umgeben von LKW, Trailern
und geteerten Parkplatzflächen. Die In-
frastruktur hinsichtlich Duschen, Was-
ser und Strom muss für diesen Lieg-
platz ambulant errichtet werden. Auch
bei Dixieklos und Containern gibt es
Innovation, zumindest im Stil. Dass die
gut 30 Yachten gern Landstrom hät-
ten, schien einige Verantwortliche über-
rascht zu haben, aber irgendwann ist
die Energie aus der Steckdose dann
da. Die Segler der „kleinen Schiffe“
kommen wegen der engen Zeit-
planung teils während, teils erst nach
dem Festessen. Das ist ziemlich un-
glücklich, ebenso wie das enge Time-
limit insgesamt wieder zu Debatten
unter den Seglern führt.
Eine Rockgruppe müht sich im alten
Zollhaus von Aarhus redlich, Segler
zum Tanzen zu bringen; die meisten
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ziehen es aber vor, an dem warmen
Sommerabend draußen zu stehen,
Bier zu trinken und alles mögliche (wie
zum Beispiel das „richtige“ Timelimit
und ihre dann mutmaßlichen Positio-
nen) zu besprechen. Direkt vom Schiff
auf die Tanzfläche, ohne ernstlichen
zeitlichen Puffer, das funktioniert dann
doch nicht so richtig.

Wir werden also mit dnf und der
Maximalpunktzahl von 17 gewertet.
Nach Platz 4 beim ersten leg im Er-
gebnis also deprimierend, aber unse-
re Stimmung ist angesichts des geni-
alen Sommerwetters und der ungebro-
chen guten Atmosphäre auf der
„Longo Mai“ fast ungetrübt. Es liegen
ja auch noch zwei legs vor uns..…Die
„Uca“ gewinnt mit großem Vorsprung,
in Gruppe 2 liegt „Emil Reiseschwein“
wieder vorn, während der Großteil die-
ser Gruppe vor dem Ziel verhungert
ist.

Am Start zu leg 3 von Aarhus nach
Kopenhagen ist richtig Wind, und zwar
aus südöstlicher Richtung fast von
vorne. Reffen, kleine Genua setzen,
Vollzeug: alle Optionen werden an Bord
besprochen, und gespannt achten wir
darauf, was die Konkurrenz an Segeln
setzt. Wir entscheiden uns für unsere
große Genua und ein Reff im Groß.
Das erweist sich für uns als richtig.
Einige X-Yachten fahren mit deutlich
zuviel Tuch letztlich nicht ernstlich
schneller als wir. Aber, so unser Ein-
druck, X-Yacht-Segler reffen sowieso
nicht, wie uns auf dieser und der
nächsten Etappe einige Sonnen-
schüsse vereinzelter X-Yachten nur
unter Groß und Genua, also ohne Spi,
eindrucksvoll vorgeführt wird.
Die Wetterfrösche haben in ihrer Vor-

hersage (die liebevoll in der auf Eng-
lisch durchgeführten Steuermanns-
besprechung immer wieder mit
„weather report“ übersetzt wird) leider

Wikingerparty in Aarhus

Start vor Aarhus
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nicht nur rechtsdrehenden Wind pro-
gnostiziert, sondern auch im Zielgebiet
Sund: Flaute. Deshalb ist erstmals die
Bahn verkürzt worden, das Ziel liegt
jetzt an der Nordostküste Seelands vor
Hornbaek, also ca. 80 sm statt der 103
sm bis Kopenhagen wie ursprünglich
vorgesehen. Bedauerlicherweise ha-
ben die Wetterleute recht behalten.
Der Wind nimmt bereits ab, bevor wir
an der Nordspitze von Samsö vorbei
sind, und er dreht südlicher. Es wird
ausgerefft, der Gennaker gesetzt,
wieder geborgen und wieder mit Ge-
nua gesegelt. Um uns herum gehen
Spinnaker herauf und werden nach
Winddrehern wieder geborgen, bis
sich das Feld in der Abenddämmerung

weiter auseinanderzieht und wir nur
noch vereinzelte Positionslichter wahr-
nehmen. Auch wir sind mit Setzen und
Bergen von Spinnaker in etwas schwä-

cherem, aber noch gut segelbarem
Wind beschäftigt. Hinzu kommt eine
kabbelige See und ein kleines Sperr-
gebiet mit unbeleuchteten Seezeichen
nördlich von Hundested, das wir um-
fahren müssen. Die letzten Meilen mit
weiter abnehmendem Wind kommen
wir gerade noch im Morgenlicht über
die Ziellinie. Der Wettfahrtleiter Alan
Green an Bord eines kleinen Motor-
bootes empfängt uns mit einem eng-
lisch freundlichen „well done“ nach
dem Zieldurchgang. Es sind jetzt noch
ca. 25 sm bis Kopenhagen. Nach fünf
Meilen Segeln bei leichter Brise ist
totale Flaute. Die Wetterleute hatten
recht behalten, und die Bahn-
verkürzung war eine goldrichtige Ent-
scheidung. Wir dieseln noch einige

Racer „Tutima“ bei Flaute

Hafenscene in Kopenhagen
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Stunden bis in den Hafen und machen
vor der Hauptsponsorbank fest.
Diesmal halten alle Yachten – der
Bahnverkürzung gedankt – das Time-
limit ein.
In Kopenhagen haben die Crews

erstmals während des BSC
vergleichsweise viel Zeit. Die Crew der
„Longo Mai“ geht Samstagabends
Essen; dabei besprechen wir die Er-
gebnisse. Gesamtsieger dieses legs
wird die „kleine“ Dufour 40 racing
„Chaos Quarante“, bei den Großen
liegt die Inschallah wieder vorn.
Diesmal sind wir 6. in Gruppe 2 und
10. über alles geworden. Erstaunlich
und erfreulich, weil jedenfalls genug
Wind war zum Segeln für alle, wir also
nicht nur Flautenprofiteure sind. Offen-
bar haben wir unsere Comfortina 35
„Longo Mai“ mit ihren Dacronsegeln

gegen viele modernere Yachten recht
gut gesegelt. Die Durchschnittsge-
schwindigkeiten für die 80 sm des leg
3 liegen zwischen 10,9 kn der „Uca“
des Herrn Murmann (die eigentlich eine
Gruppe für sich hätte darstellen kön-

nen, so konkurrenzlos war sie
nach Größe und gesegelter
Zeit), den 6,86 kn der „Longo
Mai“ und 5,55 kn des lang-
samsten Schiffs.

Da macht dann auch das
Feiern am Sonntagabend, ver-
bunden mit Preisverleihung
und dem Endspiel der Fuß-
ball-WM, ordentlich Spass.
Und nach wie vor ist hoch-
sommerliches Wetter, was
als Stimmungsaufheller jedes
Präparat der Pharmaindust-
rie schlägt.

In Kopenhagen angekom-
men, haben wir schon ca.

1000 sm in den letzten 14 Tagen ge-
segelt, davon ca. 440 sm als Über-
führung nach Stavanger, den Rest als
Regatta. In Stavanger wurde die hal-
be Crew vor Beginn des BSC
planmässig ausgetauscht, bis
Kopenhagen sind mit Gila, Eckhard,
Bernd, Walter, Till und Thomas durch-
gängig dieselben sechs Personen im
Alter zwischen 25 und 58 Jahren an
Bord gewesen. Gila und Eckhardt ver-
lassen das Schiff und die Crew hier,
Susanne und Helge steigen für leg 4
zu. Der Übergang in der Crew klappt
ebenfalls reibungslos, wir haben of-

SY „Anita“ aus Litauen und ein dän.
Teilnehmer
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fenkundig alle grosses Glück
miteinander. Dazu trägt jeder etwas
bei. Ungefragt wird gekocht, abgewa-
schen, gesegelt und was noch so an-
steht. Niemand drückt sich, und
grundsätzlich macht jeder alles. Auch
Ruder gehen gehört dazu, unser Wach-
system ist dank des guten Wetters nur
wenig ausgeprägt. Nur Navigation und
die Segelführung wird von den Erfah-
reneren eher vorgegeben. In weiser
Vorahnung eines recht guten Ender-
gebnisses, aber für den Skipper völ-

lig überraschend, überreicht die Crew
dem Skipper bereits in Kopenhagen
nicht nur eine Flasche besten Bran-
dys, sondern auch einen Pokal! Wo
gibt es das schon, außer auf der
„Longo Mai“?

Alan Green und Henning Rocholl als

Veranstalter führen im Bankgebäude
an der Hafenpier ein Skippers Mee-
ting durch, in dem Verbesserungsvor-
schläge für einen nächsten Baltic
Sprint Cup diskutiert werden. Erfreut
nehmen die Teilnehmer zur Kenntnis,
dass ihre Vorschläge offene Ohren fin-
den. So werden wohl in Zukunft die
kleineren Yachten nicht mehr zeitlich
nach den größeren gestartet, um das
Timelimit-Problem zu entschärfen. Das
schönste aber ist; es gibt eine Zukunft,
es soll einen Baltic Sprint Cup 2007

geben, dann wieder ins
Baltikum.

Vorher aber steht noch leg 4
an, und es droht wieder rela-
tiv schwacher Wind. Deshalb
schickt die Wettfahrtleitung
uns am Montag, den 10.7.06
um 16.00 Uhr nicht wie ur-
sprünglich vorgesehen rund
Bornholm und Christiansö
nach Warnemünde, denn das
wären ca. 250 sm. Nicht zu
weit für die Teilnehmer, wie
bereits bewiesen wurde, aber
kaum zu schaffen, wenn
bereits 50 Stunden später die
Abschlussveranstaltung in
Warnemünde beginnen soll.

Die „Longo Mai“ bestärkt ihr Motto:
„wir segeln, so schnell wir können“,
und hält sich permanent daran. Eine
Tonne beim Adlergrund, s-lich Born-
holm, wird die Wendemarke im Süd-
osten, bevor es dann westwärts zum
Ziel im Alten Strom von Warnemünde
geht.

Preisverleihung Warnemünde: gestiftetes
Kunstwerk
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Diese letzten 180 sm sind noch
mal bei bestem Sommerwetter
eine Mischung von Wind und
Flaute, Spikursen,
Gennakersegeln und stunden-
langem Treiben vor Hiddensee.
In der Nacht auf den 12.7.06
hagelt es bei sternenklarem Him-
mel. Allerdings ist der Hagel tro-
cken und nicht kalt. Schließlich
fegen wir Unmengen von Raps-
glanzkäfern von Haut und Haa-
ren, die auf uns einprasseln und
zunächst wie Hagel wirkten. Bei
der Ansteuerungstonne nach
Warnemünde setzen wir nachts
noch einmal den Spi. In den Alten
Strom, mit der Skyline von Warne-
münde und dem Mond hinter dem
tagsüber bunten Segel, ein in jeder
Hinsicht grandioser Törn geht morgens
um 02.37 für uns zu Ende.

Sieger des leg 4 werden wieder „Uca“
und „Inschallah“, Verlierer aber wird
keiner. Wer im nächsten Jahr kann,
wird sicher wieder dabei sein. Es lohnt
sich, gerade weil die Unterschiede
zwischen Groß und Klein, zwischen

Kohlefaser und
Kunststoff, Dacron
und 3DL unter den
Teilnehmern mit zu-
nehmender Dauer be-
deutungsloser gewor-
den sind. Alle konnten
ihre Ambitionen ausle-
ben und hatten ihren
Spass dabei (oder
konnten ihn jedenfalls
haben).

Die „Yacht“ berichtet
im August 2006 über
den BSC 2006 aus der
Perspektive der gro-
ßen schnellen Racer.

Sommernachtssegeln

„Longo Mai“ in der Abendsonne
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Die Yacht machte weniger als ein hal-
bes Dutzend Schiffe als allein
chancenreich für den Gesamtsieg aus.
Die gelungene Regatta war aber mehr
als eine handvoll Racer. Beim Skippers
Meeting in Kopenhagen hatten gera-
de auch Skipper der „großen“ Yach-
ten deutlich gemacht, dass der Char-
me der Veranstaltung in der bunten Mi-
schung ambitionierten Seglervolkes
liegt. Und wenn das so bleibt, wenn
die Veranstalter auch die „kleineren“
Yachten wieder konzeptionell einpla-
nen, wird der BSC 2007 sicherlich er-
neut ein wunderbares Erlebnis.
Vielleicht sogar mit mehr internationa-
ler Beteiligung.

Bei
Adressenänderung

bitte diese Angaben
machen:
- Adresse
- Telefon
- Fax / eMail
- Handy
- Bankverbindung
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Renate im Segelrausch

ASY Teamwork bei Rauschefahrt  mit
Genua III und einem Reff

Testfahrt mit „ASY Teamwork“

Renate Marckmann, Jürgen Lehmkuhl,
ein Freund von mir und ich haben eine

gute Woche lang getestet, ob das
Kürzel vor dem Namen, ASY nicht
auch „Altersgerechte Segelyacht“ hei-
ßen könnte. Da die Sunshine ein sehr
leicht zu beherrschendes Schiff ist,
und das auch bei etwas mehr Wind,
hat sie den Test hervorragend bestan-
den. Zum Beispiel haben wir die
Flensburger Förde allein unter Genua
III hervorragend aufkreuzen können bei
einer Schräglage, so dass einige
Relingstützen nasse Füße bekamen.

Unsere Reise ging von Möltenort über
Bagenkop, Fynshav, Sonderburg,
Marina Minde zum Geschwadertreffen
nach Eckernförde und von dort weiter
über Schleimünde, Söby und
Rudköbing zurück nach Möltenort. Al-
les in Allem 260 Meilen, dabei wurde
so wenig wie möglich motort, so dass

am Ende nur 6 Liter Diesel nachzu-
tanken waren.
.
Jürgen war fürs Wetter zuständig. Er
protokollierte sehr gewissenhaft alles,
was das Wetterfaxgerät so hergab.
Trotz selbst gezeichneter Bord-
wetterkarte und unterstützt durch ein-
schlägige Fachliteratur hat sich das
Wetter nicht immer daran gehalten.

Um die Testbedingungen etwas zu
steigern, wurde zweimal unter Segel
abgelegt, was aber auch jedes Mal
zu reichlich Diskussionen Anlass
gab: 4 Leute, 5 Meinungen und der
Skipper hat doch immer Recht!

Obwohl alle Beteiligten schon seit vie-
len Jahren diese Gegend besegeln,

gab es trotzdem für jeden von uns
mindestens einen Hafen, den er vorher
noch nicht kannte. Für mich war das
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Marina Minde.

Auch das Thema  „Möwe im U-Boot“
(siehe Bericht Logbuch 2005-2 S. 20)
wurde hier wieder aufgewärmt und so
kontrovers wie ergebnislos diskutiert.

In Schleimünde trafen wir unseren
Vereinskameraden Dieter Furkmann
mit seiner Frau, die zum abendlichen
Klönschnack mit einem Karton Rot-
wein an Bord kamen.

Dank Renates uneigennützigen Einsat-
zes für das leibliche Wohlergehen, war
an Abnehmen nicht zu denken. Akus-
tisch illustriert wurde die Vor-
bereitungszeit in der Kombüse durch
Renates anschauliche Schilderungen
über die Kunst des Kochens in der
Pazifikdünung bei Bft. 6 von achtern.

Ich schreibe dies auch, um allen, die
Spaß am Segelleben haben, aber kein
eigenes Boot besitzen, Mut zu ma-
chen, sich für einen der planmäßigen

Törns der kommen-
den Saison bei
Jürgen Lehmkuhl
anzumelden. Wer die
Qualifikationen be-
sitzt, kann die
„Teamwork“ auch
selber „bemannen“.
Bei der Termin-
planung haben
grundsätzlich die
Jugendlichen Vor-
rang.

R. Köser
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Jugendmeisterschaften im Segeln
des Kreises Plön 2006
von Heidi Behrends-Mey

Nach mehreren Besprechungen mit
Vertretern der ausrichtenden Vereine
WVM, HYC und MSK sowie Herrn

Holtschneider vom Kreissegler-
verband und Treffen mit unseren Hel-
fern, fand die Segel-Kreis-
meisterschaft 2006 des Kreises
Plön am 2. und 3.9.2006 bei uns
in Möltenort statt. Ca. 72 Segler
mit 65 Booten gingen an den
Start. Die Regattabahnen wur-
den in der Zuständigkeit aufge-
teilt: Der WVM und der HYC wa-
ren für die Jollenbahnen und die
MSK für die Optibahn zustän-
dig. Dazu gehörten auch die
Stellung von Start- und Zielschiff
und Bahnbooten. Von der MSK
fuhr die Teamwork mit Sönke
Rathje als Verantwortlichem und
vielen Helfern. Die Land-

organisation war in den Händen der
MSK.
Da die Wetterprognose für Sonntag
sehr schlecht war, einigten wir uns, am
Samstag so viele Regatten wie mög-
lich zu fahren. Auf beiden Bahnen
wurden dann drei Regatten gesegelt

und als die Segler an Land
kamen, bekamen sie Grill-
würstchen, die in Zusammen-
arbeit mit dem Stegfest ge-
grillt worden waren. Am
Sonntagmorgen war dann der
angekündigte Sturm da und
selbst nach einer Start-
verschiebung mussten wei-
tere Wettfahrten abgesagt
werden. Da alle den Vormit-
tag über aber warten muss-
ten, hat sich der Aufwand un-
seres Teams gelohnt und es
wurden aus einem Verkaufs-
anhänger, der uns von der

Firma Ristow dankenswerter Weise
zur Verfügung gestellt wurde, vorbe-
reitete belegte Brötchen, Würstchen,

Teamwork als Startschiff

Opti auf vorm Wind Kurs
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Kaffee, Getränke, von Eltern gebacke-
ner Kuchen und 100 Naschitüten ver-

kauft oder auf Gutscheine herausge-
geben. Am Mittag gab es dann noch
ein Nudelgericht, das
von der Firma Spyridon
Franken incl. Geschirr
gespendet worden ist.
Vielen Dank dafür.
Aufgrund der tollen Un-
terstützung von Heidi
Klausner konnten auch
die Auswertungen über
das neue Regatta-
programm nach anfäng-
lichen Schwierigkeiten
ausgedruckt und noch
am gleichen Tag im
Internet über unsere Homepage msk-
segeln.de nachgelesen werden.
Bei der Siegerehrung bekamen alle
Kinder ein Urkunde und eine Umhän-
getasche, sowie die ersten Drei in den
Jollenklassen und die ersten Zehn in
den Optiklassen Pokale. Bei den Po-
kalen und Sachpreisen wurden wir
freundlich von der Sparkasse Kreis
Plön unterstützt.

Die Mitglieder der MSK konnten sich
in allen angetretenen Klassen gute

Plätze sichern. Opti C - Felix Sacher
(4), Opti B – Sebastian Palm (6),
Laser – Tim Stresau (4.), Splash –
Dominic Köll (4), Pirat – Lasse
Mangelsen und Marc Reineking (3),
Sina Kupzig und Morten Ahorn (4).

Nachdem die Preisverleihung
vorbei war, ging es dann an das
große Aufräumen im strömenden
Regen. Am Ende waren 13 Kisten
Getränke, 50 Brötchen, 4 Pakete
Kaffee, 100 Naschitüten und über

150 Grillwürstchen verspeist worden.
Vielen Dank an alle kleinen und gro-

ßen Helfer.
Es hat uns viel Spaß gemacht mit
Euch und ohne Euch wäre es nicht
gegangen.
Im nächsten Jahr fahren wir dann
wieder mit den Kindern an den Plöner
See zur Kreismeisterschaft 2007.

Pokale der Kreisjugendmeisterschaft

Warten auf die Siegerehrung
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Kutter-Sommertour 2006

Vom 11. bis 28.Juli Rund Fünen über
Århus
von Lisa, Stine, Jenny

Endlich auf Sommertour!
Nach einer langen Planungsphase und
viel Stress haben wir es nun endlich
wieder geschafft auf Sommertour zu
gehen!
Die diesjährige Crew (1. Teil) bestand
aus Stine (Kufü), Lisa, Jenny, Rabea,
Torben, Moritz und Dominic.

Entgegen jeder Wettervorhersage hat-
ten wir am ersten Tag ab Schleimünde
viel Wind und Regen, was uns dazu
zwang, unser Ölzeug zu testen.
Allerdings konnten wir es in Sonderborg
für die nächsten 3 Wochen verbannen.
Dort trafen wir gleich auf 7 weitere Kut-
ter, mit denen wir die nächsten andert-
halb Wochen Richtung Aarhus segel-
ten, sowie auf die „Tiro“ (ein mit Ex-

Kutterseglern besetztes Dickschiff) die
uns 2 Wochen begleitete.
Nach einem kurzen Besuch im Irish
Pub, machten wir es uns auf dem Kut-
ter mit Shisha, guter Musik und einigen
Hamburger Ex-Kutter-Seglern gemüt-
lich. Als wir am nächsten Morgen die
Brückenöffnung knapp verpasst hatten,
beschlossen wir kurzerhand unter der
Brücke durchzupullen – mit Erfolg!
Leider mussten wir unseren Privat-
Schlepp, die „Tiro“, in Anspruch neh-
men, da der Wind uns im Stich gelas-
sen hatte, wie noch so oft in den nächs-

ten Wochen…
Im Schlepp ging es also
durch den Alssund nach
Dyvig, wo wir erstmal 2
Stunden lang eine Bade-
Anna machten und Jenny
und Lisa sich gegenseitig
eine Schoki-Maske ver-
passten. Den Abend ver-
brachten wir damit, neue
Kuttersegler kennen zu
lernen und alte Freunde
wieder zu sehen. Mor-
gens ging es bei wenig
Wind, aber ansonsten
herrlichem Wetter ge-

meinsam mit dem Hamburger Kutter
„Viet“ nach Assens. Dort machten wir
aufgrund des starken Windes einen
Hafentag. Der leider sehr teure Hafen
hatte also 2 Tage mit 7 Kuttercrews, die
auch noch Täuflingsspiele veranstalte-
ten, zu kämpfen. Aus der Pfannkuchen-
backschaft entwickelte sich ein 5-Stun-
den-Pantomime-Spiel, das uns Bauch-
muskelkater vom Lachen bescherte.

Kutter MiM beim Landgang
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Danach segelten wir über Middelfart
nach Juelsminde, wo uns eine böse
Überraschung erwartete. Wir waren
noch nicht einmal richtig im Hafen, da
kam schon der Hafenmeister an: „Kei-
ne Jugendboote! Sofort raus hier!“ –

„Hmmm, was jetzt?“ dachten wir uns,
der Wind war weg, es war schon rela-
tiv spät und der nächste Hafen war 20
Seemeilen weiter weg… Wir bespra-
chen uns also kurz mit dem Hambur-
ger Kutter „Onkel Hanne“, segelten
wieder hinaus und dann in die Bucht.
Wir suchten uns einen schönen Platz
am Ufer, ohne Steine, mit Sand und
Wald und ankerten dort dann mit 4
Kuttern („Viet“, „Onkel Hanne“,
„Roland“, „MiM“) am Strand!

 Abends gab es ein herrliches Lager-
feuer, Sternenhimmel und viel Spaß!
Außerdem besuchten uns Carsten und
Möp mit dem Motorrad, um mit uns 2
Abende zu feiern. Über Nacht fiel der

Wasserstand um circa einen Meter. Mit
4 Mannschaften gleichzeitig schafften
wir es letztendlich, die Kutter wieder
ins Wasser zu schieben. Mit Lisas bes-
tem Freund, dem Spinnaker, heizten wir
bei Sonnenschein und etwa 30 ° nach

Hov, wo Carsten und
Möp schon auf uns
warteten. Am letzten
gemeinsamen Abend
mit der ersten Crew
gab es nach einer Su-
per-Deluxe-Back-
schaft mit Tomate-Moz-
zarella und Spaghetti
mit selbst gemachter
Weißwein-Käse-Sah-
ne-Sauce (Spaggen
weiß) ein Hafenkino
über 2 Stunden mit Lisa
zur allgemeinen Belus-
tigung. Den Abschluss

bildete die Bergfest-Melone und ein
wirklicher netter Abend mit Hamburgern
und Louisenlundern.

Am darauf folgendem Tag erwartete uns
starker Wind, der uns zügig in Århus
ankommen ließ, wenn auch unser Ra-
dio die Tour nicht überlebt hat. Nach
dem Aufklaren kam auch schon die 2.
Crew an, also Jonas, Basti, Houman
und Janek, die von Jörg gefahren wur-
den, um dann Dominic, Moritz, Rabea
und Torben abzulösen. Zusammen gin-
gen wir in die Stadt, um „All you can
eat“ in einer Pizzeria auszunutzen, be-
vor uns die 5 wieder verließen. Abends
feierten wir mit allen Kuttern zusammen,
dass wir den nördlichsten Punkt unse-

Klönschnack auf der MiM
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rer Tour erreicht hatten – ab jetzt ging
es nur noch bergab…Am nächsten Tag
machten wir einen Hafentag, um uns
die Stadt anzuschauen, shoppen zu ge-
hen, ein neues Radio zu kaufen und
später wieder an Bord lecker selbst ge-
machte Hot Dogs zu essen. Außerdem
war dies unser letzter Abend gemein-
sam mit den Hamburger Kuttern, da die-
se noch einen Hafentag machten. Dazu
kam, dass ihre Route von unserer ab-
wich, da sie noch eine Woche länger
Zeit hatten. Nach einer langen
Verabschiedungs-Aktion machten
wir uns auf den Weg nach Ballen
auf Samsö. Da der Wind auf hal-
ber Strecke einschlief, kamen wir
erst spät in Kolby Kas an, wo wir
auf Janne, Ute, Hannes und And-
re trafen, die mit einem Dickschiff
unterwegs waren. Nach einer rie-
sigen Wäsche-Wasch-Aktion von
uns Mädels, kurzem Badengehen
und Spacken rot mit Pesto ließen
wir den Abend gemeinsam aus-
klingen.
Bei wechselnden, drehenden
Winden von 0 bis 2 Bft. trieben wir nach
Kerteminde, wo wir den Abend damit
verbrachten, Texas-Eintopf zu essen,
3 Stunden Twister zu spielen, baden zu
gehen usw.
 Nach einer schönen TKKG-Nacht gab
es einen umso schöneren Morgen mit
einer langen Bade-Anna, lustigem Ein-
kaufen und einem superleckerem Sand-
wich-Frühstück mit frischem Gemüse
und einer Shisha. Frisch gestärkt ging
es nach Nyborg, wo wir abends dann
im „Crazy Daisy“, welches jetzt
„HavannaClub“ heißt, feiern waren. Den

Hafentag am nächsten Tag hatten wir
uns echt  verdient! Vielen Dank an un-
sere supernetten Bootsnachbarn, die
uns mit den aktuellen Wetterdaten, dem
Hafengeld und auch noch etwas Ta-
schengeld versorgten! Bei immer noch
schönem Wetter ging es über
Svendborg nach Faaborg, wo wir an
unserem Stammplatz festmachten.
Nachdem wir 3 Riesen-Harlem-Pizzen
verspeist hatten, schliefen wir ohne
Persenning unter herrlichem Sternen-

himmel. Diese Nacht war besonders
schön, da es richtig viele Sternschnup-
pen gab. Ausgeschlafen und voller Ta-
tendrang segelten wir nach Mommark.
Unterwegs wurden wir von einer Rie-
sen-Flaute, einer Zombiewespe und
einem Sonnenstich angegriffen, was
uns aber nicht davon abhalten konnte,
bei Sonnenuntergang am Leuchtturm zu
sitzen und zu Abend zu essen. Den letz-
ten Abend in dänischen Gewässern lie-
ßen wir bei rosa fliegenden Zwergen,
Kartenspiel, Shisha und sternenklarem
Himmel ausklingen.

Was soll das werden?
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Da wir ohne Persenning schliefen, konn-
ten wir die Omö-Fähre die ganze Nacht
bei ihren Hafenmanövern beobachten.
Bei gutem Wind segelten wir in die
Schlei nach Grauhöft. Dort trudelten
nach und nach unsere Besucher - die
Teamwork mit Möp, Hermann und
Carsten, Lena, Lenni und Körschä – ein,
um abends mit uns zum Rippchen-
Fressen in die Bierakademie zu gehen,
nachdem wir stundenlang im Regen auf
Plätze für uns alle warten mussten. Als
wir satt und zufrieden waren, setzten
wir uns noch für ein paar Stunden an
den Hafen und feierten unsere gelun-
gene Tour unter einer mit einer Warn-
weste getunten Straßenlampe. Auf der

Rücktour gruben wir doch noch mal
unser Ölzeug heraus und ließen in Ge-
danken diese tolle Tour Revue passie-
ren. Gerade als wir dann in unserem
Heimathafen ankamen, fing es richtig
an zu schütten und wir beeilten uns,
schnell aufzuklaren, um möglichst bald
in unser eigenes, warmes, sauberes
und gemütliches Bett zu kommen, nach-
dem man endlich mal wieder lange und
heiß geduscht hatte!
Wir hatten alle sehr viel Spaß und eine
tolle Zeit und hoffen auf eine ebenso
tolle Sommertour 2007! Bis dann, ei-
nen schönen Winterschlaf und Prost,
Putzerfische!
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2006 in der Jugendabteilung

Am 24.1.2006 startete das neue Jahr
der Jugendabteilung. Es trafen sich
alle und die neuen Gruppen, vor al-
lem im Opti- Bereich wurden einge-
teilt. Aufgrund der sehr großen Zahl
von Neueinsteigern mussten wir auch
die Älteren in die Gruppe von Holger
mit integrieren. Ab diesem Dienstag
wurde dann jede Woche in 2 Opti-
Gruppen und einer Jollengruppe The-
orie gepaukt und viel gelacht.  Die
Jollengruppe unter der Leitung von
Andreas Kupzig überholte den Winter
über mit toller Unterstützung von
Jürgen Markmann die Boote. Unter
anderem wurden 2 Piraten und die
Henne von Grund auf renoviert. Im
Bereich der Opti´s haben die Trainer
der Schulen und der MSK die Boote
durchgeschaut, Kleinigkeiten repariert
und die schwierigeren Reparaturen an
Jürgen Markmann weitergegeben. Für
die prompte Erledigung, auch während
der Saison, möchten wir ihm an die-
ser Stelle nochmals sehr herzlich dan-
ken.
Theoretisch wurden über Winter der
SPOSS-Schein und die Jüngsten-
scheine vorbereitet und im Frühjahr mit
einer Prüfung abgeschlossen. Den
Sommer über wurde dann ordentlich
die Praxis geübt, so dass am Ende
nach einer praktischen Prüfung 6
SPOSS-Scheine und in der MSK 13
Jüngstenscheine ausgegeben werden
konnten. Herzlichen Glückwunsch.
Am 28.2.2006 wurden von der
Jugendhauptversammlung ein neuer

Jugendvorstand mit Lisa Lüthje als
Jugendobmann, die u.a. die Jugend
im Vorstand vertritt, und die Boots-
obleute gewählt.
Die nächste Aktion war dann die Säu-
berung der Gemeinde, die leider an
Teilnehmermangel unsererseits glänz-
te. Denen, die dabei waren, hat es viel
Spaß gemacht.
Nach Ostern starteten wir dann in die
Sommersaison. Als erstes fuhren
Torge und Dominic mit Jörg zu einem
besonderen Splashtraining der
Klassenvereinigung nach Oldenburg in
Niedersachsen. Dieses Trainings-
wochenende hat die beiden im Splash
richtig vorangebracht und im Mai fuh-
ren sie dann nach Bordesholm zu ei-
ner besonderen Splashregatta.
Am 9.5.2006 fand dann das offizielle
Ansegeln der Jugendabteilung  unter
Beteiligung der Arbeitsgemeinschaften
der Schulen statt. Nun begann die
praktische Ausbildung von ca. 55
Optikindern und 14 Jollenjugendlichen
an 4 Tagen der Woche in 7 Gruppen in
14 Optis, 3 Duisten, 3 Piraten, 3
Splash, 1 Laser und der Henne. Au-
ßerdem wurde nach den Sommerferi-
en am Donnerstag ein Kuttertraining
in unserem Kutter angeboten. Da wir
als Begleitboot nur die Henne haben,
konnte auch immer nur eine Gruppe
gleichzeitig Training machen. Daher
kamen in der Gruppe der Jüngsten
aufgrund der Stärke der Gruppe nicht
immer alle voll zum segeln. Das Trai-
ning wurde von unseren Trainern
Andreas ( 2 x in der Woche Training
und fast jeden Tag am Hafen um die
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Boote in Ordnung zu bringen), Jörg,
Holger und Heidi und den Lehrern der
Heinrich-Heine-Schule, Herrn Gorath
und Herrn Blöhmer sowie Herrn Durst
von der Realschule Heikendorf gelei-
tet. Unterstützt wurden wir von Tim,
der fast jedes Mal bei jeder Gruppe
der MSK die Henne fuhr und den Kin-
dern half , Lisa, Stine, Jenny, Anja,
Jonas K., Nina (im Winter), Jonas F.
(nach den Sommerferien im Kutter).
Auch Sina und Sandra sprangen mal
kurzfristig ein, wenn ich plötzlich kei-
ne Helfer hatte. Vielen Dank euch al-
len für Eure Zuverlässigkeit und Hilfs-
bereitschaft.
Da der Terminplan in diesem Jahr
sehr eng war, entschlossen wir uns,
den Segeltag und den Segelkurs für
Neugierige noch vor den Sommerferi-
en vom 9. bis 11.6.2006 zu veranstal-
ten. An dem Segelkurs nahmen 9 Kin-
der teil, von denen 3 Kinder dabeige-
blieben sind. Aufgrund von Termin-
problemen waren es nicht mehr, dafür
segeln jetzt aber einige Eltern dieser
Kinder in der Jollengruppe der Er-
wachsenen. Und auch der Segeltag
der MSK am 10.6.2006 war für alle
Mitglieder und Eltern der Jugendab-
teilung ein sehr schöner Tag mit viel
Spaß.
Da das Wetter in diesem Sommer viel
Gutes für uns hatte, konnten wir in der
Heikendorfer Bucht mit den Anfängern
sogar ein Kentertraining machen, das
viel Angst nahm und Spass machte.
Einige Optikinder nahmen an der
Laesoe-Rende-Cup-Regatta beim
HYC am 24./25.6.2006 teil und mach-

ten ihre Erfahrungen bei einer Regat-
ta.
Das Kuttertraining ist in diesem Jahr
leider sehr vernachlässigt worden.
Aber trotzdem war der Kutter auf
Pfingsttour, Himmelfahrtstour, zur Kiel-
er-Woche-Regatta und auf Kuttertour
mit Crewwechsel. Bei dieser Gelegen-
heit wurde die neue Tourenplane, die
von der Firma OLEU sehr stark mit-
finanziert worden ist, eingeweiht. Vie-
len Dank für diese Spende und  auch
für die Unterstützung bei diversen
Reparaturen. Im September war der
Kutter über Carsten Schütt an den LSV
nach Damp für einen Segelworkshop
im Rahmen einer großen Veranstaltung
der Sportjugend Schleswig-Holstein
ausgeliehen. Am 7.10.2006 sollte mit
einer großen Besatzung an der Anker-
Auf-Regatta teilgenommen werden.
Leider kam der Kutter aufgrund des
starken Windes nicht aus unserer
Hafenausfahrt und nicht zum Start.
Die Teamwork konnte dieses Jahr
aufgrund von diversen Prüfungen und
Auslandsaufenthalten der jungen Er-
wachsenen nicht in bisher gewohnter
Weise von Mitgliedern der Jugendab-
teilung genutzt werden. Hier hoffe ich,
dass es im nächsten Jahr wieder bes-
ser klappt.
Nach den Sommerferien ging es dann
in die heiße Phase der Vorbereitungen
für die Kreismeisterschaft, die in die-
sem Jahr bei uns mit Unterstützung
der WVM und des HYC stattfand (sie-
he gesonderten Bericht).
Auch die SPOSS-Prüfung in der Pra-
xis musste noch gemacht werden, da
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an dem Termin vor den Ferien ein star-
kes Gewitter ein Auslaufen der Boote
verhinderte. Auch an diesem Tag war
das Wetter nicht das Schönste und ein
Boot machte die Prüfung nach einer
Kenterung in dem nicht mehr sehr
warmen Wasser. Bestanden haben
alle.
Das Training in den Gruppen ging in
gewohnter Weise weiter und am
26.9.2006 war dann bei schönem
Wetter wieder Absegeln mit Ausgabe
der Führerscheine und der Preise in
den einzelnen Gruppen, die in Regat-
ten ausgesegelt wurden. Nur die
Jüngsten bekamen jeder einen „Po-
kal“, da hier in diesem Jahr noch viel
geübt werden musste und wir nur 2
kleine Wettfahrten gefahren waren.
Das Ab- und auch Ansegeln funktio-

niert übrigens nur, da wir viele Eltern
als Helfer haben, die im Hintergrund
ganz viel leisten. Vielen, vielen Dank
diesen fleißigen Helfern. Da wir nie
genug Helfer haben, freuen wir uns
über jeden „Neuzugang“.
Jetzt bleibt nur noch das Wegräumen
der Boote, die Durchsicht aller Dinge
und die Reparatur, da aufgrund der
sehr starken Nutzung doch einiges
beschädigt ist. Auch hierbei benöti-
gen wir Hilfe von den Eltern. Also, bit-
te melden.
Bis zum Jahresende wird es noch Piz-
za-Essen und 2 Weihnachtsfeiern so-
wie Trainergespräche geben und im
neuen Jahr treffen wir uns dann alle
am 23.1.2007 um 17.00 Uhr wieder.

Eure Jugendwartin Heidi
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Anker-Auf-Regatta 7/8.10.06

Wie schon in den letzten 2 Jahren
wollten wir dieses Jahr wieder mit der
„MiM“ an dieser ganz besonderen
Regatta teilnehmen. Sie wird vom
Museumshafen Kiel e.V. ausgetragen,
in der Möltenorter Bucht Samstag-
morgen gestartet
sobald ein Dudel-
sack ertönt und es
ist jedes Jahr eine
tolle Veranstaltung
vom Feiern am
Freitag bis zum
Frühstück am
Sonntag.
Genug Crew hat-
ten wir schon
vorher organisiert,
etwa 10-14 Segler, denn es war eine
der letzten Chancen in dieser Saison
noch einmal aufs Wasser zu kommen.

Der 1. Plan: Wir wollten wie jedes Jahr
Freitag nachmittags nach Kiel in den
Museumshafen segeln, dort zusam-
men kochen, feiern und dann auf dem
Kutter schlafen. Am nächsten Morgen
wären wir dann zur Steuermanns-
besprechung gegangen, wären zum
Start gesegelt und hätten eine super
Regatta gesegelt. Nach dem Ziel hät-
ten wir dann in Heikendorf den Kutter
aufgeklart, wären alle noch einmal
kurz nach Hause gefahren um dann
mit Autos zur Siegerehrung zu fahren,
bei der es jedes Jahr tolle Preise für
ganz besondere Leistungen gibt, wie
z.B. die verrückteste Anreise etc.

Sonntagmorgen wären wir dort zum
Frühstücken gefahren und hätten das
Wochenende gemütlich ausklingen
lassen.

Aber was sind Planungen wenn man
sie nicht umwirft…
Donnerstagabend erfuhren wir, dass

einer unserer Ex-
Kuttersegler sei-
nen 23. Geburts-
tag am Freitaga-
bend bei uns im
Vereinsheim feiern
wollte…und das
wollten wir uns
natürlich auch
nicht entgehen las-
sen! Also…

Der 2.Plan: Wir würden nicht nach Kiel
segeln, nicht dort feiern und schlafen,
sondern uns abends erst auf der
„MiM“ treffen, dort einige Zeit feiern
und dann auf besagte Geburtstags-
party gehen. Trotzdem wollten wir alle
auf dem Kutter schlafen, denn mor-
gens würden wir ja recht früh auslau-
fen müssen um zur Startlinie zu se-
geln, dort vor Anker zu gehen wie es
diese Regatta vorsieht und von da an
würde es weitergehen wie bei Plan 1.

Aber was sind überhaupt Planungen,
wenn eh nichts so wird wie es soll …

Realität: 5 Bft. in Böen 6-7 Bft…  Wir
trafen uns wirklich abends gegen 21
Uhr auf dem Kutter, nachdem nach-
mittags schon eingekauft und der Kut-
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ter zum „bewohnen“  klar gemacht
wurde, und feierten dort ein wenig, bis
wir dann später auf die Party gingen.
Es wurden alte Freunde getroffen, viel
getanzt, einiges an Schabernack ge-
trieben und gut gefeiert. Nach und
nach schliefen denn auch alle auf der
„MiM“. Morgens weckte uns unser 11.
Mann, der erst Samstag zu uns sto-
ßen konnte, und wo wir schon mehr
oder weniger wach waren, frühstück-
ten wir auch gleich. Nach einem Blick
auf die Uhr beeilten wir uns, alle Sa-
chen die wir nicht zum Segeln brauch-
ten, in die Autos zu verstauen, die
Persenning abzubauen, Segel anzu-
schlagen, den Anker zu suchen, die
Segel zu reffen und und und... Gegen
11 legten wir dann auch endlich ab,
größtenteils in Ski-Unterwäsche,
Fleeceanzüge, Mütze, Schal und Öl-
zeug eingemummelt. Die Schwierigkei-
ten mit den inzwischen 6 Bft. mach-
ten sich schon im Hafen bemerkbar,
denn auch mit 6 Mann an den Riemen
bekamen wir den Kutter kaum ge-
dreht. Als wir es doch bis zur Hafen-
ausfahrt geschafft hatten, mussten wir
leider feststellen, dass es nicht mach-
bar war, gegen die Welle und den Wind

herauszufahren. Wir warteten noch
kurze Zeit ab und suchten Lösungen,
denn sobald wir draußen gewesen
wären, hätten wir eine tolle Rausche-
fahrt gehabt, aber als wir dann auch
noch sahen wie die andren Schiffe
gerade starteten gaben wir es auf und
ließen uns in unsere Box zurück trei-
ben. Zusammen schauten wir uns
noch den Rest des Starts an und
klarten dann den Kutter auf. Danach
saßen wir noch etwa eine Stunde vor
der „MiM“, aßen Kekse, chillten, lie-
ßen das halbe Wochenende Revue
passieren und planten schon den
nächsten Abend zusammen.

Auch wenn wir keinen Abend in Kiel,
keine Regatta und somit auch keine
tollen Preise (vorletztes Jahr gab es
einen ganzen Lachs und letztes Jahr
Kieler Sprotten) und kein tolles Früh-
stück hatten, keine lustige Leute von
Oldtimern kennen gelernt haben und
auch auf unser übliches Kutter-Essen
„Wrobel“ verzichten mussten, war es
eine tolle Aktion und nächstes Jahr
versuchen wir es wieder (dann auch
mit Segeln)!

Jenny
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Erwachsenen Jollengruppe freitags
17.00 Uhr

Die ganze Wintersaison 2005/2006
nervte ich Holger Scheidler mit meinem
Anliegen, eine Erwachsenen
Jollengruppe beim MSK ins Leben zu
rufen. Holger fand die Idee zwar gut,
aber wen konnte er als Betreuer dafür
gewinnen? Diese Frage gestaltete sich
doch zunehmend als schwierig und es
dauerte einige Zeit. Doch ich ließ nicht
locker und auch andere Erwachsene
fragten genauso aufdringlich immer und
immer wieder nach. So war es dann
ein Glück für uns, dass sich Anfang Juni
mit Jürgen Roesch ein Gruppenleiter
fand.
Wir trafen uns zur Vorbesprechung und
es stellte sich heraus, dass von abso-

luten Anfängern, halben Anfängern, Fort-
geschrittenen und Profis alles dabei
war. Die Anfänger wollten das Segeln
auf der Jolle lernen, die Fortgeschritte-
nen ihre Kenntnisse vertiefen und die
Profis einfach nur Spaß haben.
Bei der ersten Segelsession am 2. Juni
war gutes Wetter und optimaler Wind.
Wir waren ca. 10 Leute. Zwei entschlos-
sen sich einen Splash aufzutakeln, 2
Leute nahmen den Duisten „Gustav“
und der Rest verteilte sich auf die Pira-
ten. Für einige bereitete schon der Start
im Hafen Probleme. Es standen ja auch
so viele Hindernisse im Wasser rum:
Stege, das Eine oder Andere Boot etc…
Andere stießen erst hinter der Hafen-
mauer auf eine Überraschung und
mussten feststellen, wie wackelig und
windanfällig so ein Splash doch ist.
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Kenterübungen mit Splash

Völlig erledigt kehrte ich von dieser ers-
ten Erfahrung um 20 Uhr nach Hause
zurück und ging erstmal in die heiße
Badewanne. In Gedanken ging ich noch
mal die Situationen der Kenterungen
durch und suchte nach den Gründen.
Eins stand für mich fest: Nächsten Frei-
tag werde ich es besser machen. Zeit-

gleich wusste ich aber auch, dass ich
mir zukünftig freitags abends besser
nichts mehr vornehmen sollte!
Wir hatten einige sehr schöne Freitage,
an denen die ganze Gruppe viel gelernt
hat, natürlich hatten wir auch ab und zu
Pech und das Wetter war zu schlecht
oder kein Wind, aber keiner von uns
verlor die Lust am Jollensegeln. Letz-
ten Freitag (15.09.2006) hatten wir ziem-

lich heftigen Wind und ich war sehr froh,
dass Tim in meinem Boot saß- oder
besser ich in seinem Boot, denn er hatte
das Kommando. Der Wind war so hef-
tig, dass wir das Groß lieber eingeholt
hatten. Ein anderes Boot aus der Grup-
pe war gekentert und wir anderen ver-
suchten alle zu dem Boot zu kommen

um zu gucken, ob wir helfen kön-
nen, aber es war unmöglich. Der
Wind stand so unglücklich- wir ka-
men nicht so schnell hin. Zum Glück
haben Sie es alleine geschafft, den
Duisten wieder aufzurichten. Leider
hatten wir dieses Mal nicht die Hen-
ne dabei und es stellte sich heraus,
dass wir alle uns doch wesentlich
sicherer fühlen, wenn jemand mit
der Henne uns begleitet. Fazit ist:
Die Gruppe lernte sich von Freitag
zu Freitag besser kennen und alle
hatten viel Spaß. Wir alle warten mit
Vorfreude auf den neuen Start im
Mai 2007.

Ganz herzlich bedanken möchte sich
die Gruppe bei:
Jürgen Roesch als  „freiwilligen
Leiter“ Holger Scheidler als Initiator,
Bindeglied und Informant Jürgen
Lemkuhl als wertvoller Tippgeber
Andreas und Jörg als die Herren über
die Henne und Tim als Helfer in allen
Lebenslagen

Stein, 18.09.2006 Nina Klose

Bitte berücksichtigen Sie die Werbung unserer Inserenten!
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Jugendarbeit in der MSK
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Wachwechsel im MSK-Vorstand
von Jens Meincke

Ein Ergebnis der letzten Jahres-
hauptversammlung wurde Anfang Ok-
tober umgesetzt: Rolf Müller übergab
nach sechseinhalb Jahren als 2. Vor-
sitzender das Amt an Jens Meincke.
Ganz ohne Anmerkungen zum Engage-
ment von Rolf für die MSK soll dieser
Wachwechsel aber nicht stattfinden. In
drei Bereichen war sein Handeln wohl
für alle mehr als deutlich.

Das Veranstaltungsprogramm der MSK:
Eine bunte Palette aus Veranstaltungen
mit touristischem, sozialem,
wissensdurst-befriedigendem und
segelsportfachlichem Charakter ge-
paart mit einem persistenten und wohl-
dosierten Termin-Erinnerungsverfahren
per Telefon, Fax und Email waren Rolfs
erfolgreiches Rezept für ein aktives,
gesellschaftliches Vereinsleben.

Die Betreuung des MSK-Heimes: Wer
hat nicht schon die aufmerksame Be-
treuung des Vereinsheimes und die
Versorgung hungriger und durstiger Seg-

ler durch das Ehepaar Bliemeister schät-
zen gelernt! Hier ist anzumerken, dass
es insbesondere dem guten Verhältnis
zwischen Rolf und den Bliemeisters zu
verdanken ist, dass wir uns im Vereins-
heim so wohl fühlen können.

Das Logbuch: Den jährlichen Berichten
des Kassenwartes ist immer wieder zu
entnehmen, dass unser Vereinsorgan
kein Groschengrab, sondern ein Gold-
esel ist. Der Grund dafür ist Rolf mit
seinen Fähigkeiten und Beziehungen,
gewinnbringende Geschäftsanzeigen
für das Logbuch zu aquirieren.

Soweit drei Beispiele. Lieber Rolf, die
MSK bedankt sich herzlich für Dein viel-
fältig erfolgreiches Wirken als 2. Vorsit-
zender und schließt in den Dank die
unausweichliche Unterstützung durch
Deine Frau Helga mit ein. Apropos
„Wachwechsel“: Der Wachhabende
verlässt die Brücke nicht nur um zu ru-
hen, sondern auch um seinen Anteil an
den anderen Aufgaben für einen rei-
bungslosen Schiffsbetrieb wahrzuneh-
men. Danke, dass Du weiterhin für die
Bereiche Veranstaltungsausschuss und
Logbuchanzeigen an Bord bleiben wirst.
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Lust auf einen Sportboot-
führerschein?

(JK) Heikendorf - Schon mal daran ge-
dacht, einen Führerschein „für die Ost-
see“ zu machen? Angehende, aber
auch erfahrene Skipper, die ihr Wissen
auffrischen wollen, haben jetzt wieder
die Möglichkeit, die notwendigen
Kenntnisse bei der Möltenorter Segler-
kameradschaft e.V. (MSK) zu erlernen.
Sportbootführerschein See  (Prüfung 02/
07) und Sport-Küsten-Schifferschein
(Prüfung 04/07) werden ab dem
02.11.06 in Theorie und Praxis jeweils
donnerstags angeboten. Wer die Aus-
bildung für den Sportsegelschein
(SPOSS) machen möchte, sollte sich
Montag, den 30.10.06  18.00 Uhr notie-

ren. Zum ersten Info-Abend für alle drei
Ausbildungsgänge lädt die MSK,
Möltenorter Weg 3, 24226 Heikendorf
am Donnerstag, den 12.10.06 um 19.00
Uhr ins Vereinsheim ein. Alle Interes-
senten, ob Groß oder Klein, Neuling
oder langjähriger Skipper sind herzlich
willkommen. Anmeldung am Info-Abend
oder beim 1. Vorsitzenden Holger
Scheidler Tel. 0431/243647    Mail.
info@msk-segeln.de.

Mit herzlichen Grüßen
Jörg Köll
Pressewart MSK

Mail:        Pressewart@MSK-Segeln.de
Tel:          +49 431 23 98 605
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Sportbootführerschein See-/ SKS-Kurs 2006/2007

Termine,  jeweils Donnerstags um 19.00 Uhr:
Termin Gegenstand Durchführung
12.10. 2006 Info-Abend Vorsitzender, Referenten
02.11. 2006 Seemannschaft Andreas
09.11. 2006 Seemannschaft Andreas
16.11. 2006 Seemannschaft Andreas
23.11. 2006 Seemannschaft Andreas
30.11. 2006 Seemannschaft Andreas
07.12. 2006 Seemannschaft Andreas
14.12. 2006 Seemannschaft Andreas
21.12. 2006 Wetterkunde André
11.01. 2007 Wetterkunde André
18.01. 2007 Motorkunde Michael
25.01. 2007 Gezeiten Michael
01.02. 2007 Gezeiten Michael
08.02. 2007 Gesetzeskunde Hartmut
15.02. 2007  Gesetzeskunde Hartmut
22.02. 2007 Gesetzeskunde Hartmut

Prüfung SBF-See (Theorie und Praxis)
01.03. 2007 Navigation Hartmut, André
08.03. 2007 Navigation Hartmut, André
15.03. 2007 Gezeiten Michael
22.03. 2007 Navigation Hartmut, André
29.03. 2007 Navigation Hartmut, André
05.04. 2007 Navigation Hartmut, André
12.04. 2007 Navigation Hartmut, André
19.04. 2007 Navigation Hartmut, André

Prüfung SKS (Theorie)
Liste der Unterrichtsmaterialien
1. Seekarte D 30 (Deutsche Übungskarte)
2. Seekarte 1875 (Britische Übungskarte)
3. INT 1 (Abkürzungen, Zeichen und Symbole)
4. Marine-Zirkel
5. 2 Navigationsdreiecke, empfohlen 25 cm Hypotenuse
6. weicher Bleistift (Mine HB)
7. Anspitzer
8. weiches Radiergummi
9. Lehrbuch: Rolf Dreyer, Sportbootführerschein See, oder
Rolf Dreyer; Sportküsten Schifferschein + Sportbootführerschein See



Aktuelles

61

beide Bücher bei Delius und Klasing.
10. Begleitheft für die Kartenaufgaben, DSV-Verlag (Mitglieder der Jugend-
abteilung können das Begleitheft vom Verein entleihen)
11. Ringblock A4, kariert
12. Taschenrechner, (Grundrechenarten ausreichend)

MSK-Referenten: Andreas Kupzig (243998) Miachael Klausner (231241)
André Wolfram (04343-1363) Hartmut Bothmann (3198126)

MSK-Vorstand Holger Scheidler (243647)



Aktuelles

62

Grenzerlaubnisschein überflüssig

Gute Nachricht für alle Segelsportler an
der Küste. Eine jetzt bekannt gewordene
Verordnung des Europäischen Parlaments
sieht vor, dass Personen an Bord von
Vergnügungsschiffen, die einen in einem
Mitgliedsstaat gelegenen Hafen anlaufen
oder aus einem solchen kommen, keinen

Grenzübertrittskontrollen mehr unterzogen
werden. Sie können auch Häfen, die kei-
ne zugelassene Grenzübergangsstelle
sind, anlaufen. Nach Informationen des
Bundespolizeiamts See in Neustadt ist die
Verordnung seit 13. Oktober in Kraft. Da-
mit entfällt viel lästige Bürokratie. Den bis-
herigen so genannten Grenzerlaubnis-
schein brauchen Segler in Zukunft nicht
mehr mit sich zu führen.
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Die Ausbildungsyacht „Teamwork“
im Jahr 2006.

Das Fahrtenprogramm der
ASY.“Teamwork“ bestand aus einer
Anzahl von kurzen Törns von bis zu
zweiwöchiger Dauer, sowie mehreren
Ausbildungsfahrten und Wochenend-
fahrten. Das Schiff war beim Ansegeln
und Absegeln dabei, wurde bei den
Kreisjugendmeisterschaften als Start-
und Zielschiff eingesetzt, und war bei
der Seewettfahrt um den Bürgermeis-
ter-Pokal dabei. Die „Teamwork“ hat
im Jahr 2006 1840 Seemeilen zurück-
gelegt. Mehr als 70 Segler - ohne die
Jüngsten, die beim An- und Absegeln
an Bord waren - haben mit dem Schiff
segeln können. Ein zweiwöchiger Törn
mit einer Junioren-Crew mit Skipper
Sven Wendschlag ging rund Seeland
mit einem Abstecher an die schwedi-

sche Südküste. Ein weiterer zwei-
wöchiger Törn, den der Schüler-Ruder-
und Segel-Verein Plön unternahm, führ-
te kreuz und quer durch die dänische
Südsee.

Im nächsten Jahr wird die „Teamwork“
wieder eingebunden sein in unsere
SKS-Ausbildung, wir werden eine Rei-
he von ein- und mehrtägigen Fahrten
unter Führung unserer etablierten
Schiffsführer unternehmen, und gehen
davon aus, dass uns während der
Feriensaison ein ca. sechswöchiger
Törn gelingt, der in Etappen von ver-
schiedenen Mannschaften gesegelt
werden soll.
Wir erhoffen  und erwarten ein reges
Interesse, und sind auf Anregungen
gespannt.

Jürgen Lehmkuhl
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Hafenführer Dänemark
Neuerscheinung mit 502 dänischen, 161 schwedischen ( Westküste ) und 209
deutschen Ostseehäfen sowie touristische Informationen.
Nautischer Reiseführer, Preis 34,90 Euro, ISBN 3-89225-538-5, Edition Mari-
tim

 Besser Ankern
Moderne Anker sind keine Gewichtsanker mehr ! Die
Skipper sollten die Funktionen und das Eingrabe-
verhalten kennen. In diesem  Fachbuch geht es aber
auch um Meeresböden, Krafteinwikungen, Ankertypen,
Ketten,  Leinen, Zubehör und um die Kunst des An-
kerns. 256 Seiten, gebunden, ISBN 3-931617-20-3, 24.-- Euro

Fahtenyachten besser trimmen
In diesem Buch geht es um die praktische Umsetzung  von Trimmtricks von
ca. 20 Bootsklassen. Nach der Lektüre wird der ambitionierte  Segler feststel-
len können, das seine Yacht einfach schneller segelt. Einige  Regeln genügen,
um das Zusammenwirken der Kräfte zu verstehen, denn es sind fast  immmer
die gleichen Fehler, die eine Yacht verlangsamen. Die wenigen Techniken
werden aufgezeigt ohne den komplizierten Ballast aus Mathematik und  Geo-
metrie. 240 Seiten, gebunden 24.-- Euro

Fit fürs Refit
Der kompetente Ratgeber für Eigner älterer Yachten.  In Theorie und mit Bei-
spielen aus der Praxis wird der sichere Weg zum  anspruchsvollen Yachtrefit
beschrieben, vom schlichten Aufpolieren bis zur  Komplettsanierung.360 Sei-
ten, gebunden 38.-- Euro ISBN  3-931617-25-4
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Nachruf für Manfred Lenke

Mit der Fertigstellung des Yachthafens
in Möltenort kam auch Manfred Lenke
an den schönsten Punkt der Kieler
Förde. Er wurde bald Mitglied in der
Möltenorter Seglerkameradschaft und
war dem Verein seither sehr verbun-
den. Er hat sich auch für die Vor-
standsarbeit zur Verfügung gestellt
und mit seiner klaren, sachlichen Ein-
stellung die Belange des Vereins mit
gestaltet. Er war immer zur Stelle,
wenn der Verein seine Unterstützung
brauchte und hat stets rege am
Vereinsleben teilgenommen.

Manfred war einer der  wenigen
Motorbootfahrer in unserem Verein. Er
hat uns Seglern die Möglichkeit gege-
ben, auf Fahrten das Leben an Bord
seiner Motoryacht kennen zu lernen,
gehörte aber auch mit zur Mannschaft,
als sich die Segelyacht CIRCE auf eine
Fahrt Richtung England machte.

Er spielte gerne Skat und oft waren
wir im Herbst mit ihm zum Preisskat
bei seinem anderen Verein, dem

MVSH, in Schilksee. Er liebte die Ge-
selligkeit und war immer sehr zufrie-
den, wenn er anlässlich der Kieler
Woche in Eckernförde inmitten der
Regattasegler festmachen konnte.
Ebenso war er immer mit seinem Old-
timer in Flensburg, wenn dort das Tref-
fen  der älteren Schiffe veranstaltet
wurde.

Im letzten Jahr ging es ihm zusehends
schlechter und ihn  schmerzte die Ein-
sicht, dass er sich wohl von seinem
geliebten Schiff werde trennen müs-
sen.
Vor unserem Sommerurlaub haben wir
noch an einem Nachmittag zusammen
geplaudert, ohne zu wissen, dass
dies der Abschied voneinander be-
deutete.

Nun hat unser Vereinskamerad seine
letzte Reise angetreten, wir werden ihn
in guter Erinnerung behalten.

Horst Rathje
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Liebe MSKaner ,

wir sind 55 und 63 Jahre alt und - als MdB-
Mitarbeiterin und als Lehrer - noch beide be-
rufstätig. Wir haben in unserem bisherigen
Leben viel und intensiv Sport getrieben, eine
ganze Reihe verschiedener Sportarten. Auch
an das Segeln hatten wir immer wieder ge-
dacht, hatte doch die eine Hälfte von uns -
Sabine - schon vor 25 Jahren Segelscheine (A1 und BR) gemacht und immer
wieder von ihren Erlebnissen auf dem Wasser geschwärmt. Doch wirklich
geplant war das Segeln mit einem eigenen Boot nicht, allenfalls für ein späte-
res Leben, zumal wir nicht mehr die Jüngsten sind und weitab von jedem
Segelrevier in einem kleinen Dorf in der Nähe von Nortorf wohnen, ziemlich
genau am geographischen Mittelpunkt Schleswig-Holsteins.

Alles änderte sich, als wir die Heikendorfer Caroline und Harald Gabbe und
ihre Bandholm 30, die „Vaelta“, kennen lernten. Auf mehreren kleinen Touren
durften wir dabei sein, fanden großen Gefallen am Segeln und auch am Boot,
und als uns dessen Eigner fragten, ob wir zur Hälfte Miteigentümer des Boo-
tes werden wollten, mussten wir nicht lange überlegen.

Sooft wir können, fahren wir jetzt zum Heikendorfer Yachthafen, wobei die
dreiviertelstündige Anfahrt kein Hindernis bedeutet. Unter der kundigen Anlei-
tung von Caroline und Harald sind wir dabei, die notwendigen Grundkenntnisse
zu erwerben bzw. die vorhandenen Kenntnisse aufzufrischen. Für diese Hilfe
sind wir den beiden außerordentlich dankbar. Inzwischen sind wir auch schon
ein paar Mal ohne unsere „Lehrer“ gesegelt und finden es sehr schade, dass
der Sommer zu Ende geht.

Selbstverständlich war es für uns, der MSK, dem Verein unserer Miteigner,
beizutreten. Wir freuen uns auf neue Bekanntschaften und sind gern bereit,
unseren Teil zum Vereinsleben beizutragen.

Es grüßen
Sabine und Meinhard Jaster
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Hallo,

mein Name ist Nicole Kojahn, ich bin 35 Jahre alt
und lebe mit meinem Mann und meiner Tochter in
Schönkirchen. Wie kam ich zum Segeln? Ich habe ge-
hört, dass man beim MSK den Sportsegelschein ma-
chen kann. Und das habe ich dann im letzten Jahr
getan. Praktische Erfahrungen sammelte ich auf der
Jolle von Hans Gerd. Besonders freue ich mich, dass
es seit Juni das Jollen-Segeln für Erwachsene gibt.
Anfang August hatte ich die Möglichkeit, an einem
Tagestörn mit der Teamwork teilzunehmen. Das war für mich ein tolles Erleb-
nis. Ich freue mich auf die MSK.

Viele Grüße
Nicole Kojahn.

Die erste Segelstunde bei der MSK

Großschot, Fockschot und auch
Schwert,
Ruder, Pinne und der Mast -
wenn der Laie segeln fährt,
hat er damit seine Last.

Steuer-, Backbord, Luv und Lee,
mit und vor und hart am Wind,
Wende, Halse, rund und ree,
fremde Worte ihm das sind.

Doch wenn das Boot dann losgleitet,
erst ganz langsam, Stück für Stück,
sachte auf den Wellen reitet,
weiß er: Das ist Segelglück.

Seit vier Jahren wohnen wir – meine
Frau, meine Tochter und ich – in
Heikendorf. Nach gut dreißig Jahren
Hessen und zwei Jahren Nordrhein-

Westfalen
war es drin-
gend Zeit
für das
schöns te
B u n d e s -
land der
Welt.
Die ersten
J o l l e n e r-
fahrungen
konnte ich im Rahmen einer
Kollegiumsfortbildung an der Heinrich-
Heine-Schule – ich bin dort Lehrer für
Englisch, Deutsch und Musik – vor
einem halben Jahr sammeln. Jetzt will
ich (natürlich!) segeln lernen und da ist
die MSK der richtige Lehrer für mich.
Es macht wirklich Spaß hier.

Nikolai Ruffert
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Lieber Seglerkameraden,

gern möchten wir uns Euch als neue
Mitglieder im MSK vorstellen. Dem
Verein sind wir schon seit gut fünf
Jahren durch unsere jüngste Tochter
Britt Amélie verbunden, die nach
unserem Umzug von Hamburg an die
Kieler Förde über ihre Schul-Freundinnen Anschluß an die Opti-Gruppe des MSK
gefunden und dort das Segeln gelernt hatte. Dort haben wir auch als betreuende
Eltern immer wieder die unvergleichliche Jugendarbeit und den tollen Teamgeist
unter den Jugendlichen selbst erleben dürfen. Deshalb war es für uns keine
Frage, als unerwartet die Gelegenheit für uns selbst kam - nämlich als Frau
Kruppa nach fünf Jahren des Wartens im Frühsommer anrief; es gäbe einen
Liegeplatz -, an die Anschaffung eines Schiffes zu denken, der MSK beizutreten.
Es fügte sich glücklich, daß Hanna und ich im Vorjahr „rein zufällig“ am SBF- und
SKS-Kurs bei Hartmut und Andreas teilgenommen hatten.

Die Entscheidung für ein Schiff haben wir uns nicht allzu schwer gemacht, son-
dern das Gefühl sprechen lassen: Es wurde eine „Vindö 32“, die uns als Langkieler
und des klassischen Risses wegen auf Anhieb gefiel. Mittlerweile wissen wir,
daß wir uns damit gleichzeitig eine regelmäßige Beschäftigung mit Holzarbeiten
gesichert haben. Nach 3 Monaten haben wir mit dem Schiff und Familienbesatzung,
zu der auch unser in Europe und Pirat regattaerprobter Sohn Jens Philipp und
unsere Tochter Ann Louise zählen, rd. 400 Seemeilen abgesegelt und das Schiff
und uns in unterschiedlichen Einsatzsituationen kennengelernt.

Nächstes Jahr wollen wir uns dann noch ein wenig weiter und länger hinaus
trauen und das skandinavische Revier, in dem ich mich durch Studien- und
berufliche Aufenthalte in Dänemark und Schweden sehr wohl fühle, vom Wasser
her erkunden. Zum Wassersport kam ich in meiner Jugend in Kiel über das
Schüler-Rudern. Das Segeln lernte ich dann viel später auf der Alster, auf der ich
meinen A1-Schein machte, und später mit meinem ersten Boot, einer Windy, auf
der Kieler Förde. Beruflich habe ich die meiste Zeit im internationalen Bankge-
schäft in Hamburg verbracht, das mich auch einige Zeit nach Paris, London und
Hong Kong führte. Jetzt kümmere ich mich gelegentlich um die Beratung bei
Unternehmensverkäufen. Im Winter freuen wir uns auf das Vereinsleben in der
MSK und hoffen unsere seglerischen Grundlagen durch den Erfahrungsaustausch
mit den anderen Clubmitgliedern weiter ausbauen zu können.

Horst und Hanna Warthenpfuhl
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Mein Name ist Thomas Brandt, bin 1960 in Kiel ge-
boren und lebe seit 1986 in Heikendorf.
Bis vor zwei Jahren, als meine Tochter Inga mit dem
Opti-Segeln begann, hatte ich nur wenige Berührungs-
punkte zum Segeln. Ich war begeistert, wie die jun-
gen Hüpfer mit den Opti’s umgingen.

Im Mai entstand dann die Erwachsenen-Jollen-Grup-
pe und ich entschloss mich, das Segeln zu erlernen.
Seit dem treffen wir „älteren Neuen“ uns jeden Freitag-
nachmittag zum Segeln und sammeln Erfahrungen.
Zusätzlich hatte ich in dieser Saison zweimal die Gelegenheit mehrtägige Törns
in die dänische Südsee mitzusegeln und Tagestörns mit der Teamwork zu
absolvieren. Hierfür sage ich herzlichen Dank an die Skipper Hartmut, Holger
und Klaus und Danke für die freundliche Aufnahme in die MSK.

Mit freundlichen Grüßen
Thomas Brandt

Jutta Schütt, geb. 5.5.1945 in Lübeck-Travemünde.
Als Tochter von Otto und Martha Schütt bin ich in
Heikendorf aufgewachsen und war dem Segeln eng
verbunden. Im Alter von 22 bin ich aus beruflichen
Gründen nach Köln gezogen und habe dort 12 Jahre
gelebt. Von dort habe ich noch einige Törns mit der
Familie gemacht. Die berufliche Weiterentwicklung
machte eine Versetzung in die Firmenzentrale nach
München notwendig. Dort habe ich in den Bereichen
Daten- und Informationstechnologie und später
Telekommunikationsnetze verschiedenartige Projek-
te im In- und Ausland gemacht. Neben den Geschäftsreisen habe ich auch
privat die Welt bereist, Hinterindien, Südpazifik, Afrika und USA waren die
Fernziele, Italien diente als Nahziel von München aus der Erholung. Nach al-
tem Recht konnte ich mich mit 60 Jahren pensionieren lassen, und so bin ich
zu meinen Wurzeln nach Heikendorf zurückgekommen. Nachdem ich die
Gründungsjahre der MSK hautnah miterlebt habe, bin ich nun gern der Kame-
radschaft wieder beigetreten, obwohl ich kein eigenes Schiff habe, aber mich
an den Aktivitäten gern beteilige.
Mit freundlichem Gruß
Jutta Schütt
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Noch ein neues Gesicht...
 
Mein Name ist Susanne Anacker, Jahrgang 1964,
ich bin Zahnärztin und Mutter zweier Kinder( 9 und
12).
Meine ersten Segelerlebnisse (Opti) hatte ich auf
dem Chiemsee mit 10 Jahren.
Als Studentin trat ich dem ASV in Aachen bei,
machte meinen A- Schein und genoss das Segeln
auf verschiedenen Jollen- am liebsten im Trapez!
Vor 5 Jahren zog unsere Familie nach Heikendorf.
Als ich vom MSK-Jollentraining für Erwachsene hörte, war ich sofort Feuer
und Flamme. Eine nette Truppe, fachkundige und nachsichtige(!) Anleitung
durch erfahrene MSKaner (vielen Dank!) und viel Spaß!
Ich freue mich auf weitere Segelabenteuer mit Euch
Susanne Anacker
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Hamburger Labskaus für 2 Personen

Zutaten für 2 Personen:
6 mehlige Kartoffeln, etwas Milch und Butter,
3 kl. Zwiebeln,100 gr. durchw. Speck, Butter-
schmalz zum ausbacken, 1 Dose Corned
Beef, Salz, Pfeffer, 2 Rollmöpse, 2 Gewürz-
gurken, rote Bete, 2 Spiegeleier.
Zubereitung:
Kartoffeln kochen und zerstampfen mit Milch u. Butter, Zwiebeln klein hacken
und in Butterschmalz glasig dünsten. Speck in kleine Würfel schneiden u. mit
auslassen. Corned Beef in kleine Würfel schneiden u. mit anbraten. Kartoffel-
mus dazu u. vermengen mit Salz u. Pfeffer würzen. Eier braten und dazu Roll-
mops rote Beete u. Gewürzgurke geben.
Bier u. ein Klarer schmeckt dazu.
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e-mail: rudolf.koeser@nexgo.de

Druck: Norddruck Neumann GmbH
Wellseedamm 18, 24145 Kiel
Telefon: (0431) 71 70 90

Das LOGBUCH ist die Vereinszeitschrift der Möltenorter
Seglerkameradschaft e.V. Erscheinungsweise: zweimal jährlich, im Frühjahr
zum Ansegeln und im Herbst zum Stiftungsfest.

Das nächste Logbuch erscheint  im Frühjahr. Ihre Beiträge erbitten wir bis
spätestens Mitte März.

Bankverbindungen:
Sparkasse Kreis Plön, Zweigstelle Heikendorf, BLZ 21051580
Geschäftskonto: 30.002.356 - Beitragskonto: 30.002.349


